
Jürgen Kampmann

un Hiımmel in Dachau .‚
—— >  E Der erste Bericht des Mennighüffer Pfarrers rnst Wılm

über seine Gefangenschaft 1im Konzentrationslager
VOT seiner Gemeinde

Neu ZU Abdruck gebrac und muiıt Erläuterungen verseher3  >
Am Nachmittag des Januar 1947 wurde der Pfarrer der Evangelisch-
Lutherischen Kirchengemeinde Mennighüffen (Kirchenkreis erfIor
Ernst ilm, verhaftet? un:! ach eiıner ersten Vernehmung 1ın Löhne
1M Polizeigefängnis Bielefeld inhaftiert.® Mittels eines zehntägigen (S@-
fangenentransports (vom Maı 1947 an) wurde 1Ns Konzentrations-
lager Dachau verbracht, Maı eintraf. ort mufste
verbleiben bis Z.UT Entlassung Januar O die aufgrun eINnes
Schreibens des eIis der Sicherheitspolizei und des VO Ü Dezem-
ber 1944 erfolgte.® Für kurze Zeıt durfte ach Mennighüffen zurück-
kehren, bevor se1INe Überstellung die 5472 Volks-Grenadier-Division
(unter Generalleutnant ÖWTIC wirksam wurde.’ Am pri 1945

Friedrich Wilhelm Bauks, Die Valn elischen Pfarrer Westfalen VO.:  > der Refor-
mationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 4 561 Nr. 6971
50 entnehmen AdU!:!  N Manfred W.| Wendel-CGilliar, Das Reich des Todes hat
keine aCcC auf Erden, IL, Priester und Ordensleute SOWI1E evangelische Pastö-

Dachau, Diözesen SOWI1eE Evangelische Kirche, Koma 2002,
Bernd Hey, Ernst Wilm Pastor un! Präses, Bernd Hey/ Matthias Kickling,

Das Kreuz gıng muit: Ernst Wilm“Pastor un! Kirchenführer, Botschaf-
ter und euge, Bieletfeld 2001 Schriften des Landeskirchlichen Archivs der
Evangelischen TC VO:  5 Westfalen 7 / 13-86; OI 41 auch Wiılms
eigene Schilderung Ernst Wilm {IlIse Wiıilm |Löhne, Jan. Auszugs-
welse abgedruckt Ernst Wılm, S50 Sind WIT L1U)  - Botschafter, Wıiıtten (Ruhr) 1953,

f; SOWIE: Ernst Wilm Ilse Wilm. |Bielefeld], 1mM Maı 1947 Auszugsweise
abgedruckt O/
Andere Datierung bei Hey, Wilm (wie Anm. Maı 19472

den Faksimile-Abdruck des Entlassungsscheins bei Hey, Wilm (wie Anm.

Wendel-Gilliar, Reich {{ (wie Anm.
Der Vorschlag, „prüfen wollen, ob dem Pfarrer Wilm unter Entlassung [aus|
dem Konzentrationslager nicht die Möglichkeit egeben werden kann, sich 1mM g-
genwärtigen Daseinskampf unNnseTes Volkes 1M militärischen Einsatz bewäh-
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gerlet Ernst Wilm russische Kriegsgefangenschaft, Adus der er

September 1945 aufgrund hochgradiger Unterernährung entlassen WUT-
de un ach Mennighüffen eimkehren konnte.®

Die eit der Gefangenschaft 1mM Konzentrationslager Dachau wurde
für rnst Wilm, der später Z Präses der Evangelischen T VO  a
Westfalen gewählt wurde,? einer seın en prägenden un für sSeın
en und Handeln als Christ bestimmend bleibenden Zeıit Eindrück-
ich un zugleic eindringlich hat el darüber berichtet, zunächst
(Oktober 1945 einer Gemeindeversammlung Mennighüffen und
später bei vielen anderen Gelegenheiten.

Anfang 1948 ist sSeın Bericht erstmals 1mM TUC veröffentlich W OI -
den Als Druckvorlage hat eiINe maschinenschriftliche Fassung se1INeEeSs
emeindeberichtes gedient, die mıiıt einem enehmigungsvermerk der
Publications Sub-Section No der Information Control Unıit VO

September 1946 versehen ist un! die heute 1mM Landeskirchlichen
Archiv der Evangelischen n d &e VO  > Westfalen Bielefeld 1mM Bestand
336 Nr 104 erhalten ist Wiedergegeben ist der lext 1mM Folgenden ach
dem Erstdruck:; Abweichungen VO der maschinenschriftlichen Vorlage
werden vermerkt. unachs erschien als eın separater TUuC elıner
Auflage VO 1.000 Exemplaren, hergeste der Druckerei un:
Hattingen,*” dann (offenbar weniıige Monate später) gleichen Ort muıt
unverändertem atz aber miıt dem Vermerk „Herausgegeben VO

Evangelischen Vortragsdienst der ark|[,| Dortmund-Hombruc auf
dem Titelblatt elıner Auflage VO  - Exemplaren. Wiedergege-
ben ist der Text 1M Folgenden ach dem Erstdruck; Abweichungen VO
der maschinenschriftlichen Vorlage, die nicht LLUT eine blo{fs orthographi-
sche Korrektur dar3tellen‚ werden vermerkt.1!

ren  e hatte der altpreufische Evangelische Oberkirchenrat Berlin dem
hef der Sicherheitspolizei und des 1m Frühiahr 1944 unterbreitet; EOK
hef der Sicherheitspolizei und des Berlin-Charlottenburg, Faksimi-
le-Abdruck eINes Durchschlages für das Evangelische Konsistorium ünster
bei Hey, Wilm (wie Anm.

Hey, Wilm (wie 4 J vgl Wendel-Gilliar, Reich 11 (wie
dazu ürgen Kampmann, Alter Anspruch Name. Der Weg ersten

Westfälischen Landessynode 1m November 1948, Bielefeld 1998 Schriften des
Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO:  5 Westfalen 41, 58-672
Vgl Hey, Wilm (wie 51

10 Ernst Wilm, Dachau:. Bericht auf der Gemeindeversammlung Sonntag, dem
Okt 1945 der evangelischen Kirche Mennighüffen, OI ohne Verlag,
[1948] |Drucklizenz: Druckerei Hundt 1.46 Hattıngen 1000 1T K

11 Ernst W: Dachau. Bericht auf der Gemeindeversammlung Sonntag, dem
Okt. 1945 der evangelischen Kirche Mennighüffen, Dortmund-Hombruch:
Evangelischer Vortragsdienst der Mark |Drucklizenz: Druckerei
Hundt Hattingen 2206 /20000 K B}
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Ernst Wilm hat den Mennighütffer Gemeinde gegebenen Be-
richt ber die Zeıt die Dachau verbringen mußfite WENMNLSCI als
historischen Bericht ber die einzelnen Ereignisse ortigen Konzent-
rationslager verstanden sondern vielmehr als Re1N! Predigt als eiNnen
alle Hörer un: Leser gerichteten Ruf ZUrT Umkehr DA Hinwen-
dung ott on dem Epiphaniastag 1948 verfaflten Vorwort
hat er dementsprechend vermerkt da{fs heute diesen Bericht Arn INanlı-
cher Beziehung anders halten würde da{fs insbesondere dem etz-
ten auf die Gegenwart der Zuhörer un! Leser abzielenden SCe11
stärkeres Gewicht beimessen würde, da er den INATUC nicht loswerde
„dafs WIT TYısten vielfacher Beziehung S alsche 1C der inge
en weil WIT die furchtbaren un:! fruc  aren Erkenntnisse VO 1Da
chau un:! den anderen Schreckensorten nicht mitnehmen der Sar nıicht
mitnehmen wollen UulnllseTe Zeıt hinein 44172

In spateren Jahren hat rnst Wilm deshalb Bericht ber die
Zeit Konzentrationslager Dachau auch anderer Weise gegeben
/Zum eiNen en des historischen Referats ZU anderen aber
auch unter bewulfst geistlicher Akzentuilerung. Zeugnis davon legt
unter die Worte des Ap_oste S Paulus aus KRömer Ö,31-38 gestellter, eben-

späater unter der Überschrift „Jesus T1STUS Nothelfer
Dachau un! heute“ gehaltener „Bericht für die Gemeinde“ AauUus dem Jahr
1948 ab der dem 1953 erschienenen ammelbanı! . SO sind WIT L11U:
Botschafter‘“14 und dessen zweıter, neubearbeiteter und gekürzter
Auflage 1979 erschien 15

Der utbau un:! die Urganıisatıion des Konzentrationslagers Dachau
sSind neuerdings detaillier eiNner Untersuchung VO Karın rth be-
schrieben,!® un die olgende ersic ber die age dieses Lagers!”
kann azu helfen, manche Angabe i Ernst 11mMs Beschreibungen aus
dem Lageralltag näher lokalisieren

12 Wılm Dachau (wie Anm 10)
13 Ernst Bekennende Gemeinde Mennighüffen VO Kirchenkampf

„Dritten Reich“”, eıträge Z.UT Heimatkunde der Städte Löhne und Bad Veynhau-
SI 1987) 5. 1 25165; insbesondere 5. 155-164
Wilm, Botschafter wl1e 3) 5 126-141

Ernst Wiılm, S50 sind WIT Botschafter Zeugnisse aus dem Kirchenkam
un! dem Dachau neubearb und gekürzte Aufl Bielefeld 123 140

16 Karın Orth, Das System der nationalsozialistischen Konzentrationslager. Eine
politische Organisationsgeschichte, Ungekürzte Taschenbuchausgabe, Zürich,
München 2002; ZUT Einrichtung Dachaus als „Musterlager” insbesondere

DL31
17 Quelle http /www infospace de/gedenkstaette/index htmli an 2005
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ageplan des Konzentrationslagers Dachau
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Dachau

Bericht
auf der Gemeindeversammlung

Sonntag, dem Oktlober| 1945
der evangelischen Kırche

Mennighüffen VO  a

Pfarrer TNsSs Wiıilm

/ 2]
orwort

Der vorliegende Bericht ber die Gefangenschaft Konzentrationsla-
SCI Dachau 1ST Rechenschaftsbericht den der heimgekehrte Pastor

Gemeinde gegeben hat un:! 11 er verstanden werden Wenn
dieser Bericht L11U.: HITE die Drucklegung ber den ENSCICH Krels 1LLEe1-

1ier Gemeinde hinausgeht dann geschie das darum weil ich VO
Freunden die den Bericht gelesen Oder gehört hatten, gebeten worden
bin welteren Kreisen uUunlseTeTr TC zugänglich machen Sie
meılnten ©S SC1 nOUgS, da{fs den mancherlei Berichten ber die 18
die LLUT WEMNISCH zugänglich sind un:! VO vielen 11UT als „Propaganda
angesehen werden dieser Bericht e1iNes evangelischen Pastors AI
ame dem 11an es L11U. Ja glauben mükßte, Was als ugenzeuge CI -

Za und der nicht LE VO  a der ”r  O Dachau sondern auch VO
dem „Himmel Dachau etwas hat Sie meılnten auch da{s die
Herausgabe dieses Berichtes Jetz ach 21 / Jahren och no  endig SCI,
da Uuls, denen Jetz vielfach übel ergeht helfen kann gerechter

S1111 der Beurteilung dessen Was u1ls geschieht| bannn un dessen
Was 1rCc olk geschehen 1St Ich habe den Bericht gelassen
W IC ich ihn Oktober 1945 ach INeINer Heimkehr adus russischer
Kriegsgefangenschaft gehalten habe Heute würde ich mancher
Beziehung anders halten; VOT em würde der letzte Teil „Dachau
Mennighüffen” stärkeres Gewicht bekommen. Denn ich werde den
INArucC nıicht los da{fs WIT TYısten vielfacher Beziehung C111 alsche
1C der Dinge aben, weil WIT die furchtbaren un fruc  aren KEr-

15 (Heute unübliche) Abkürzung für Konzentrationslager
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kenntnisse VO  $ Dachau un den anderen Schreckensorten nicht mıit-
nehmen oder Sal nicht mitnehmen wollen ullseTe eıit 1nenin.

S0 spricht der Herr: „Wo ist jemand, a der nicht Ssemn wieder
aufstünde? Wo ist jemand, irregeht, der nicht SCIN wieder zurecht-
käme? Dennoch ll Ja 1eSs olk Jerusalem irregehen für und für Sie
halten hart dem falschen Gottesdienst, da{fs S1e sich nicht wollen
abwenden lassen. Ich sehe un höre, da{fs S1e nichts Rechtes reden. Ke!i-
elr ist, dem seine Bosheit eid ware un der spräche: ‚Was mache ich
och!‘ Sie laufen alle ihren Lauf wI1e eın grimmiger Hengst. Ein Storch
unter dem imme weifls sSeINe Zeit, eiıne Turteltaube, Kranich un:
Schwalbe merken ihre Zeit, Wann S1e wiederkommen sollen; aber meın
olk 111 das ec nicht w1ssen“ (Jeremia Ö, Viers|] 4-7.)
Mennighüffen, 1ın der Epiphaniaszeit 1948 YNS Wılm

1/
der Ankündigung dieses Vortrages, den ich heute ber meılne Zeit

Dachau halten will, ist gesagt worden: „ESs soll 1es eın Rechenschaftsbe-
richt Hırten se1n, für den ihr gebetet und hinter dem ihr gestanden
habt, un! zugleic eın Bericht VO Leiden der rche  4 Daraus Önnt
ihr schon sehen, da{fs WIT 1er nicht eiINe Versammlung irgendwelcher
Neugieriger SINd, die LLUT VO all den Verbrechen und Greueltaten hören
wollen, die den deutschen Konzentrationslagern geschehen sSind.
Davon werdet ihr allerdings auch etwas hören, un es wird das, W as ihr
hört, dadurch eın besonderes Gewicht bekommen, da{fs es euch VO  > e1-
e ugenzeugen berichtet wird und VO einem, dem ihr’s glaubenur und glauben müf{fst und CS wird dann allerdings er uUu1ls 1es
törichte en autfhören mUussen, als sSEe1 das, W as den eıtungen ber
die Konzentrationslager berichtet wird, übertrieben. Denn es ist töricht,
geschehene leider unter uUu1ls un uUunLlseTrTIN olk geschehene JTatsa-
chen nicht glauben, weil I1a  z S1€e nıcht glauben 111 ber CS
mMI1r VOT em geht, das ist dieses: Wir sind hier heute en eine Ver-
ammlung der christlichen Gemeinde und wollen un1ls mıteinander Re-
chenschaft geben ber das, Was da Dachau geschehen ist[, und dar-
über, WI1e das mıt unls Mennighüffen zusammenhängt. 50 wollet ihr
bitte meılınen Bericht annehmen un aufnehmen und mir Inehmen
Denn ihr mü{fst mMIr abnehmen, WI1e etwas, das ich loswerden, VO.
dem ich mich befreien will, aber auch als etwas, das Frucht bringen 11
für uUullseTe Gemeinde und PC Denn ist nicht damit etan, da{fs
Menschen mMI1r schreiben oder/ S1e reuten sich, da{fs ich Adus den
Gefahren meılnes Lebens glücklic entkommen und dus persönlicher
Not Tretite bin Ich meıne, da{fs das nicht L11UTr persönliche Öte und
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etfahren BCWESCH Sind die Sind’s wanrlıc auch gewesen! sondern
da{fs ott UNsSerer Gemeinde Urc das Gefängnis ihres Hirten und UNsSerer
Kirche Urc die Leiden eiInNnes Teiles ihrer Glieder eiıne Frucht schenken
wollte un chenken ll Z.UT Stärkung uUu1llseTes aubens, Z besseren
Erfahrung uNnseTes Heilandes, Z.UT ründlicheren Erkenn  15 der Wahr-
heit. Wenn’s L11UT persönliche Not un efahr SCWESECN ware, würde ich
davon lieber schweigen. Weil es Not un! Anfechtung der Gemeinde
Jesu WAäLr, Leiden un! na Seiner Trche; darum mMu davon geredet
werden.

Meinen Vortrag 1l ich iın ler Abschnitten halten, jeden mıiıt einer
kurzen Überschrift:

SC Mennighüffen Dachau
SC Die in Dachau
SC Der imme Dachau
SC Dachau Mennighüffen.

1/
Mennighüffen in Dachau

Diese Überschrift 11 besagen, da{fs ich nicht meılner selbst willen
und nicht als eın einzelner das Konzentrationslager Dachau gekom-
InenNn bin, sondern dieser Gemeinde Mennighüffen willen, und da{fs
mıt m1r die Gemeinde un! darüber hinaus dıie Kırche gemeint War da{fs
S1e SUZUSasSCH mıt In Dachau WT, Damiıt wird auch der einung begeg-
neT, als habe ich nicht nötıg gehabt, die Gefangenenhaft und Ver-
bannung wandern, da Ja viele andere Pastoren un T1iSten auch
nicht diesen Weg gehen mulfßfsten.

Das wird da eutlich, WIT fragen, un:! wodurch ich ach
Dachau gekommen bın Denn, me1lne Lieben, auch darüber mMUSSen WITr
unls Rechenschaft geben

Der na meılner er  a  ng Januar 1947219 WarTr eiıne Anzeige, die
VO: 1er aus mich erstattet wurde, un! ZWaTl eines Berich-
tes, den ich ber die ötung der Geisteskranken und Geistesschwachen
gegeben hatte

Ich bın dann VO: der Gestapo sowohl auf dem Amt Löhne als
auch Bielefeld VOTL em meıliner Stellungnahme dieser
Krankentötung Ve  en worden un habe auf efragen ausgesagt,
da{s ich azu 1m (Gottesdienst un:! kirc  iıchen Stunden ellung g_
1OINMMEN und gesagt habe, W as WITr unNnseTrTes christlichen aubDens
willen dieser Massentötung VO. Kranken mMUSSsSen (Belehrung

19 DiIie Verhaftung erfolgte Januar 1942; Anm.
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ber das Gehot?29 un:! Mahnung 74111° Barmherzigkeit). Ich habe auch
auf Befragen ausgesagTt, da{fs ich die Predigten des katholischen 1SCHNOIS
VO  - Münster?2! kannte un! Z Teil der Frauenhilfe und 1mM Männer-
dienst verlesen habe, weil S1e me1nes Erachtens neben dem rief, den
der evi{angelische Landesbischo Wurm2?2? dieser aCcC geschrieben
hatte,?$ das beste un! tapferste Wort eines Kirchenführers diesem
furc.  aren eschehen Ich wurde dann och ach meılner Stel-
lung erhalb der Bekennenden Kırche befragt un! habe ausgesagt, da{fs
ich se1lt 194() itglie des Westflälischen]| Bruderrates bın.24 Schlieflich
ist MIr och vorgehalten worden, ich, WE ich den Konfir-
manden un Katechumenen den Konfirmandensaal hineinkomme,
„Guten Tag, Kıiınder“ und nıcht „Heıl Hıtler gesagt hätte Ich habe g-

Gemeint ist hier (nach der Zählung des lutherischen Katechismus): AA sollst
nicht Oten.  o# (Ex

21 C(Clemens ugus raf VO  - alen, Bischof VO ünster Von Galen hielt
Jahr 1940 und 1941 mehrere Predigten der Münsteraner Lambertikirche,

denen sich unter anderem unmifsverständlich die Tötung VO  ‘ Kranken
aussprach un! sich nationalsozialistische Übergriffe gegenüber Ordens-
maäannern und -frauen verwahrte. Galens Predigten [abgedruckt be]l Peter Löffler
Bearb.), Clemens ugus Traf VO  - Galen Akten, Briefe und Predigten j  PAutfl., Paderborn 1996, Nr. 333 543-851, Nr. 326 855-863, Nr. 341
874-883|] wurden alsbald ZZorn der nationalsozialistischen Machthaber uUu1l-
terderhand Form maschinenschriftlicher Durchschläge und Umdrucke weiıt
verbreitet, Was seltens der Gestapo mıit massıyvem Druck auf diejenigen, die sich

der Verbreitung beteiligten, verhindern versucht wurde; dazu JürgenKampmann, DIie Maisnahmen des westtälischen Konsistorlalpräsidenten Dr (Ger-
hard Thümmel angesichts der Predigten des „Löwen Vvon Münster”, JWKG

241-254 Zum Wirken VO  > Galens die konzentrierte Darstellung VO:  >
OaC. Kuropka, C lemens ugus raf VO  > Galen Biographie, Theologie und
Amt als Faktoren seiner Haltung Euthanasie, Matthias Benad (Hg.) Fried-
rich Bodelschwingh und die Betheler Anstalten. Frömm1 keit und Welt -
staltung, mıit eıträgen VO  = Ulrich Althöfer d Stuttgart, Berlin, Köln 1997, 68-
81
Theophil Wurm (1868—-1953), württembergischer Kirchen räsident bzw. Landes-
bischofS dessen Biographie Jürgen Seidel, (Art | < | Wurm,
Theophil, BBKL 14, erzberg 1999, Sp 189-1972
Landesbischof Wurm Reichsminister Frick. gart, Juli 1940 Abgedrucktbei Anneliese Hochmuth, Spurensuche. Eu enik, Sterilisation, Patıentenmorde
un! die Bodelschwinghschen Anstalten Bethel K  ' Matthias ena!:

erbindung mit Wolf Kätzner und Eberhard Warns, Bielefeld 1997, Dok. 1 J
300-303
Wıiıilm wurde anstelle des ZDienst als Soldat herangezo Tien Pfarrers Wilhelm
Niemöller [Bauks, Pfarrer (wie 362 Nr. 4510 kooptiert; Wiılhelm
Niemöller, Aus dem Leben ınes Bekenntnispfarrers, Bielefeld 1961, 251

494



antworte da{fs ich das VO  a orgänger“ übernommen und
beibehalten hätte

Der Schutzhaftbefehl der dann mich ausgestelli un! VO dem
damaligen Chef der Gestapo Heyderich*® unterschrieben War un:! auf
rund dessen ich nachher 111S5 kam autete SEe1ITEeTr Begründung
etwa folgendermaisen Er hat sich Urc OiIfentlıche Stellungnahme ZUT

FEuthanasie damıt War die Krankentötung gemeınnt hetzerischer
Weise etätigt un! Unruhe 1115 olk ra  n un damiıt die Ruhe und
Sicherheit des nationalsozialistischen Staates gefährdet

25hH56 ist INLT wieder TUnN! Z Danken SCWESCH da{fs ich
dieser aC willen verhaftet worden bin nämlich weil ich für diese

un! unschuldigen en und ihre Öörder eintreten
mutßfte Denn dafür bin ich damals wieder auf unNnsernmn Synoden
und Zusammenkünften eingetreten, da{fß WITL nıicht schweigen dürtften
Und seht ler 1st die cNrıstliche Gemeinde VO  z ennighüffen ach Da-
chau gekommen die Gemeinde der der Herr gesagt hat „Was ihr
getan habt unter diesen I1LEe1NEN geringsten Brüdern, das habt ihr
Mir getan Und W as ihr nicht getan habt unter diesen INE1INETN

geringsten Brüdern das habt ihr Mır nicht getan ı“ die SA Barmher-
zigkeit gerufen 1ST un: dazu, da{fs S11 die Gebote Gottes UuLNseT I1l olk
vorhalten un! vorleben soll Und WEe1n gesagt wird e$s SC1 nicht nOT1LS
SCWESECNHN da{s ich deswegen 1115 ager gekommen bin ich hätte vorsich-
Uuger S1111 und schweigen sollen dann kann ich LLUT gerade ach
den Erfahrungen der etzten Jahre, gerade ach dem W as WIT heute es
ber die geschehenen Verbrechen W1S5S5€e11 die Kırche hätte aut rujen
ÜSSEen dem Mord den Kranken dem Mord den en
dem Mord olen Kussen un TIschechen „Das 1ST nicht recht!“ und
„Das darf nicht se1n!“ Und WE Hunderte un Tausende dafür

Da 1e8 UNSETE zrofße Schuld Denn dieser Verbre-
chen willen kommt Jetz soviel Not ber u1ls

DerIn der maschinenschriftlichen Vorlage gestrichen „Plastor] Dütemeyer
orgänger Ernst Wilms als Inhaber der Mennighütffer Pfarrstelle War Ludwig
Dütemeyer; Bauks Pfarrer (wie Anm 1) 107 Nr 1379
Falsch für: Heydrich. —— Reinhard Heydrich (1904—-1942) WarTr hef der Sicherheits-
polizei un! des VO  } 1936 und VO  > 1939 hef des Reichssicherheits-
hauptamtes; |Art Heydrich, Reinhard, Brockhaus Enzyklopädie, H—
I J Wiesbaden 1969, 469
Vgl Hey, Wilm (wie Anm 41
In der maschinenschriftlichen Vorlage gestrichen: „Meine Lieben,”
Fın diesbezügliches En agement Wiılms auf der Ebene der altpreufsischen Be-
kenntnissynoden der Hamburg-Hamm und 1941 Le1ipz1g ist be-
le ; 5 Jürg Kam IMann, Pastor Ernst S1711 Wirken Mennighüffen,
JWKG 253 268 260-262
Matthäus
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uch die Bekennende Gemeinde WarTr Dachau Denn ich War Ja
meılner tellungnahme VOT em als eın itglie| der Bekennenden KI1r-
che gekommen, für die ich mich immer mıiıt Herzen eingesetzthabe Und 5 WarTr heifßes Bemühen SCWESCNH, da{s 1/ unlseTe @7
meinden diesen Weg der ekennenden Kirche weltergingen, da{s WIT
der Fürbitte für ihre gefangenen Glieder nicht müde wurden, da{fs WITF
dem amp für die rechte Verkündigung des Evangeliums nicht ermat-
eten, auch WE viele ahm wurden un bequemere Wege suchten,
denn es War immer klarer geworden, da{fs WIT LLUT dann, WenNn WIT HANZ
entschieden auf der einmal Barmen 1934 eingeschlagenen inıe
der ekennenden PC blieben,*! unNnserTe T un:! unlseTe Gemein-
den VOT dem ift un Angriff des Nationalsozialismus tten konnten,
der Ja, Je länger Je mehr, die Seelen der Menschen ergriff un:! gefangen-
nahm un! S1Ee unfähig machte, ec VO  @3 Unrecht, Lüge VO ahrheit,
Böses VO  - Gutem unterscheiden da{s schlieflich LLUT wenigeder Verantwortung ihres Gewissens VOT dem lebendigen (ott handelten
und sich fast alle damit entschuldigten, eSs SEe1 Ja eiohAlen VO der
Obrigkeit darum MUSSE es schon richtig SsSe1IN. Nur der ekennenden
TC wurde och eın offenes Wort gesagt un: gewagt, eın Wort
Gottes willen und der Barmherzigkeit willen, der Seligkeit wil-
len Nur da,; der ekennenden rche, me1lne Lieben, War unLlseTe
hristenheimat, WE WIT damit auch uUuLseTrI eigenen olk mehr
un! mehr Fremdlinge un Einsame wurden. Was das für Sitzun-
gCn und 5Synoden der ekennenden Kirche Berlin®? und Leipzie” un!
amburg* und Hamm®°, fast immer hinter verschlossenen Türen und

31 Wilm spielt hier auf die Theologische Erklärung der Bekenntnissynode der eut-
schen Evangelischen Kirche Wuppertal-Barmen VO Maı 1934 a abge-druckt Alfred Burgsmüller/ Rudolf Weth ©2} DIie Barmer Theologische Er-
klärun FEinführung und Dokumentation, mıit iınem Geleitwort VO:  - Klaus En el-
hardt, 5/ ear' und erganzte Autfl., Neukirchen-Vluyn 1993, 32-42, (43-62)

Bekenntnissynode der Evangelischen Kirche der altpreufsischen Union (soge-
Nannte „Exaudi-5Synode”) Berlin-Steglitz VO: 20.—-22.5.1939; Verhandlungsnie-derschrift Wilhelm Niesel (Hg.), Um Verkündigung und Ordnun der Kirche
Die Bekenntniss oden der Evangelischen Kirche der altpreufßfßischen Unıion 1934—
1943, Bieleteld 1949, 77-80

Bekenntnissynode der Evangelischen Kirche der altpreufsischen Union Le1p-Z1g VO 12.-13.10.1940; Verhandlungsniederschrift Niesel, Verkündigung (wie
Anm. 32) 81-84

Bekenntnissynode der Evangelischen Kirche der altpreufsischen Union. Ham-
burg-Hamm, /9 Nov. 1941; Verhandlungsniederschrift Niesel, Verkündigung(wie Anm. 32) 85-94
Angespielt ist auf eın Referat Wilms bei iıner Vertrauensmännerkonferenz der
Westftfälischen Bekenntnissynode Dezember 1940 Hamm:; das Manuskriptdes Referats ist abgedruckt bei Wilhelm Niemöller, Aus dem Leben 1nes Be-
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geheimen Urten, immer umlauert VO  a der Gestapo un! VO VelI-

olg Wie en S1e mich noch, als ich schon 1M Bielefelder Polizeige-
fängnis safs,9% bearbeitet, ich SO. die angeben, die u11ls die Predigten des
Münsterschen Bischofs>? gegeben hätten, un mMI1r mıt Strafen gedroht,
WE ich’s nicht tate Und ist mMI1r iın em Leid einNne Freude SCWESCHL,
da{fs ich auch der ekennenden Kirche willen 1Ns wandern mulfs-
te, da{fs mıt mir die Bekenntnisgemeinde Dachau Wa  —

ber auch die Ravensburger® Erweckungsgemeinde mufste ach [)a-
chau gehen, die Gemeinde, WI1e ott S1e unNlserl Vätern Urc das Zeug-
N1ıSs der Erweckungsprediger geschenkt hat, der die ICoch etwas
galt unter den Leuten, 1n der das Wort Gottes och eiıne lebendige raft
hatte, der die Eltern ihre er och Jesus ren wollten, der
11La och selig werden wollte, WE auch die Welt darüber lachte
egen diese Gemeinde zıng der Angriff diese Burg Gottes sollte be-
rannt un:! ZersStor werden. Und der Hırte, der eiıne solche40 Gemeinde ın
der Verantwortung VOT seinem elübde*! führte un:! leitete, der ihr das

kenntnispfarrers, Bielefeld 1961, 2572-256 Vgl uch Hey, Wilm (wie Anm.

Wilm War bIis ZU 2.5.19472 Bieletfeld inhaftiert; Anm.
Clemens August raf VO:  } alen. Vgl oben Anm.
Gemeint ist Ravensberger.
Zur Charakterisierung der Frömmigkeit der Minden-Ravensberger Erweckungs-
bewegung ZU) Beispiel Theo Sundermeier, Erweckung Ravensberg. Predig-
ten und Auslegungen Ravensberger Erweckungsprediger, Wuppertal 1962
Aussaat-Bücherei|l, 9-14 Vgl Wiılhelm Heinrich Neuser, Evangelische Kirchen-
geschichte Westfalens 1M Grundridfs, Bielefeld 2002 Z 175 Zur
„Bethelfrömmigkeit”, die uch Ernst Wiıilm geprägt hat, Jen-Wen Wang, FEin Ab-
bild des Reiches Gottes I Die Entwicklung der Ortschaft Bethel und ihre Fröm-
migkeit .  P Matthias Benad (Hg.), Friedrich A Bodelschwingh und
die Betheler Anstalten. Frömmigkeit und Welt estaltung, mit Beiträgen VO  - UI-

4()
rich Althöfer d., Stutt art, erlin, Köln 1997, 223-229

der maschinenschrift ichen Fassung gestrichen: „diese”.
41 Gemeint ist das Ordinationsversprechen, dessen Zusammenhang die Ordinan-

den folgende Verpflichtungen bejahen: A Ihr werdet berufen, die Gemeinde
Jesu Christi, die Er durch seın eigenes Blut erworben hat, mıiıt dem reinen Orte
Gottes weiden, die heiligen Sakramente nach der Einsetzung Jesu Christi
spenden, das Heil der uch anvertrauten Seelen durch treue Vermahnung mıit —-
haltendem suchen, die Jugend mıiıt lem Flei{fs der heilsamen Lehre
unterweisen, die Schwachen stärken, den Verirrten nachzugehen und keine
Seele verloren geben, die Betrübten trösten, die Kranken besuchen und
die Sterbenden iınem christlichen Ende bereiten. Dabei sollt ernstlich
beachten, da{fs dem evangelischen Prediger nicht zusteht, eiInNne andere Lehre
verkündigen und auszubreıiten als die, welche gegründet ist Gottes lauterem
und klarem orte, verfaft der heiligen Schrift Alten und Neuen JTestaments,
uUuLiseTeTr alleinigen Glaubensnorm, und bezeugt den drei christlichen aupt-
symbolen, dem Apostolischen, Nicänischen und Athanasianischen, un! 1n den
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Wort Gottes sagte AA Gericht un! ZUrT na  ©: mufte die ahrhe1 des
Wortes Jesu rleben „Jeh bin nicht gekommen, den Frieden bringen,sondern das Schwert!”42, mulfßfste Widerstreit geraten mıt denen, die
christlichen Glauben und christliche Sitte hindern und vermindern oll-
ten Es ist MIr das schon der ersten Zeıt der Gefangenschaft klar
geworden, da{fs I1a  z mich nicht als einzelnen Außenseiter reffen und
beseitigen wollte, sondern da{fs dieser Sto{fs unserTe Gemeinde g-richtet Wa  — Das ist auch dadurch eutlic geworden, da{s dreiviertel
TE ach me1lner erhaftung auch meın Vertreter, Pastor Dähne, Verlr-
haftet und dus ennighüffen entfernt wurde.% ber auch SONS War es
deutlich! Daifs ich AT Krankentötung gesprochen hatte, WäarTr LLUT eın
Anla{fs meılner Verhaftung un Entfernung SCWESECN,; eın Anlafs, auf
den INanihatte In Wirklichkeit WAar 4schon ängere eit Y  e_matisch darauf hingearbeitet worden, a ich VO Mennighüffenwegmülßste. Und das schlimmste dabei lst, da{fs Verleumdungenmich und meln Amt gerichtet worden Sind, die nicht auf ahrher be-
ruhten, die ich mich aber nıe wehren konnte, weil I1a  - nıe en
damit herauskam.

Es ging denen, die mich 1Ns gebrac aben, darum, der ( 36
meinde ihren Hırten nehmen und S1e dadurch erschüttern. Sie
en nicht 11Ur ber mich, meılne Tau un:! me1lne Kinder unsagbaresLeid gebracht, sondern S1e en ber unNnsere Gemeinde ber die ( 30“
meinde Jesu Not gebracht, un S ist Wanrlıc nicht ihr Verdienst,
sondern die Na un aCcC ottes, WE diese Not abgewehrt WUT[-
de un: ott nicht zugelassen hat, da{fs diese Gemeinde Verstor wurde
un! ihr die rechte Verkündigung des Wortes Gottes SCHOMUNEN wurde
und da{fs Er auch ach uLliseTeTr Verhaftung Presbyter un! Pastoren xab,die azu mıt Ireue un: Festigkeit halten

1€e' Brüder un! Schwestern,* ler ist eiINe Schuld der Gemeinde,
VOT der sich eın jeder mıiıt rnst fragen mMuUu „Bin ich nicht mitschuldig?“und deretwillen eın jeder bereit sSeın sollte, sich aufrichtiger Bußfße

Bekenntnisschriften uUuLniserer Kirche |  ]u Agende für die Evangelische Landes-
kirche, TI Kirchliche Handlungen, Berlin 1895, 91

43
Matthäus 10,34
Ulrich ähne WarTr 1941 / 1942 als Hilfsprediger Mennighüffen tätıg; ZU Wir-
ken Dähnes 1mM Kirchenkampf Wilhelm Niemöller, Bekennende Kirche
Westfalen, Bielefeld 1952, 304 Vgl uch Wıiılm, Botschafter (wie 41
Anm. *
In der fiaschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „Aaus uUu1LliseTeTr Gemeinde her-
aus  e

der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „und offenbar immer
wieder bei der Kreisleitung Herford Vorstellungen erhoben worden,“
In der maschinenschriftlichen Fassung: ‚„Meine Lieben“.

498



Gott kehren und Seine Vergebung suchen. Denn es ist nicht
damit getan, da{s WIT jetzt eın pPaar Hauptschuldige suchen aber eSs ist
notwendig, da{fs WIT unls 1n das IC der Wahrheit Gottes tellen und
da{fß herauskommt, Was unrecht Wa  R Sonst anns  w nıicht anders un! TIEU
werden. ber ich sehe jetzt 1/ 6| schon, dafs WIT nicht P inneren TEe1N-
heit VOT ott kommen, WenNnn WIT 11Ur alle betonen, da{fs WIT unschuldig
Sind und keiner bereit ist, sich die Schuld vergeben lassen. Das muÄfs
ich einmal aussprechen!

Ihr Öönnt MIr glauben, da{fs ich mich der langen, langen Haft un:!
Einsamkeit oft gefragt habe, wleweiıt ich mich etwa mutwillig Gefahr
begeben habe un damit me1n Amt un diese Gemeinde aufs ple g-
Setz habe Ja gewiß, ich hätte schweigen können, wWenn die Feler des
Maı einem Saufgelage gemacht wurde* un darüber Karfreitag-
nachmittag / Uhr der Sterbestunde Jesu beraten wurde ich hätte
schweigen können, WE uUullseTe Jugend sonntags Urc J.-Dienst*
und Kinobesuch dem Wort (Gottes un! damıt ihrem Seelenheil entzogen
wurde un:! Tropfen Tropfen des Rosenbergschen es ihnen
eingeflö wurde ich hätte schweigen können, WEel1ll Dr eVY die
Grundwahrheiten uUunseTes Christenglaubens Buße un:! na un:! das
Kreuz Christi öffentlicher Rede angriff ich hätte schweigen kön-
CH,; WEl ememdeNhaus ZUE Kinosaal für nationalsozialistische
ı1lme gemacht werden sollte ich hätte schweigen können, WE 115

Kranken ermordet wurden aber WIT Pastoren durften azu nicht
schweigen un! UulnliseTe Presbyter auch nicht, euretwillen nicht und

des ul1ls anvertrauten Amtes willen nicht Wır en uUuNseTIN (:
meindebrief VO 203119137 der jedes Haus gekommen ist, gebeten:
eZ da{fßs nicht jemand die na Gottes versäiäume!*>2 Wir en
gerufen: Lasset euch versöhnen mıt Gott'>> un en diesem TY1e
jeden, dem WIT Unrecht getan en sollten, Vergebung gebeten.
Wir en gemahnt, sich für den Herrn Christus entscheiden un!

dazu Ernst Wilm, DIie Bekennende Gemeinde Mennighüffen, Bethel bel
Bielefeld 1957 JVWKG.B 3 28-39

Wilm, Gemeinde wıe Anm 47) 30f.
Anspilelung auf edanken Alfred Rosenbergs Alfred Kosenberg, Der Mythus
des Jahrhunderts. Fine er  e der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe Uu1L1lSC-
TeTr Zeıt, 153.-156 Aulfl., München 1939 Vgl uch Wilm, Gemeinde (wie
47)
Robert Ley (1890—-1945) WarTr Leıiter der Deutschen Arbeitsfront und führender
natıonalsozialistischer Ideologe; |Art.:| LeYy, Robert, Brockhaus Enzyklopä-
die, 4 L-Mau, Wiesbaden 1970, 403

51 Anspielung auf Aufßerungen Leys einer Rundfunkrede ZU Maı; dazu
näher Wiılm, Kirchenkampf (wie Anm 13) 130
Hebräer 1235
1ta Aaus Korinther 520
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nicht weichen, es den Glauben geht. Wir en damals
einer Gemeindeversammlung betont, da{fs WIT Sachen uUunNseTes Volkes
eın Ja können un: wollen aber darum auch die Freiheit uns

nehmen, den Glauben geht, „Nein  44 / und die Par-
te1 hat darauthin gesagt, se1 es richtig. Sie hat damals Urc einen
ihrer Vertreter zugegeben, da{fs der amp die Weltanschauung Ja
weitergehen MUSSEe ber dieser amp würde Ja muiıt geistigen affen
ausgefochten. Und als dann dieser amp. weiterging, da die
geistigen affen VO Seiten der Parte: Gestapo, Gefängnis un Kon-
zentrationslager. Wır en nicht abgelassen, einen jeden auf den Weg
des e1ls weisen, obwohl WIT deswegen oft gescholten WUT-

den un efahr gerleten und Gott hat auch selber gewarnt. Er hat
bei ennighüffen einmal> besonderer Weise denen, die sich
Seiner Gemeinde entzogen, Ja S1e verstörten, zugerufen: „Seid stille un!
erkennet, da{fs Ich Gott bın!”>6 Sollten WIF, WE WITr damals nicht gehört
aben, cht jetzt hören, nachdem eine Gerichte ber u1nls alle gekom-
I11elN sind? Sollten WIT die Gnadenzeıt, die uns jetzt och gesche ist,
wieder versäiumen? 1e Gemeinde, Dachau geht u1ls alle Land,
Land, Land,; Ore des Herrn Wort!>/

I1 Die ın Dachau

Was WarTr 0S,; Was uns den Aufenthalt 1 ZUT machte? Vor al-
lem zweierlei:

Wir in Dachau eiıne Menschen mehr.
Wir Dachau eiıne Lebendigen mehr

Keine Menschen mehr! Als WITr etwa Tage 1mM ager Dachau
mufsten WIT antreten, wurden VO hingeführt>®, un! dann wurde
VO Lagerführer zugerufen: III seid hierher gekommen, weil euch die
Volksgemeinschaft ausgestofßen hatSn Und wurden WIT behandelt
als Ausgestofßene, als Leute, die kein ec un keine Ehre mehr hat-

dazu Wilm, Kirchenkam f (wie Anm. 13) 128
Auf welches Ere1igni1s sich 1ese Anspielung bezieht, WarTr nicht ermiütteln.
Psalm 46,11
1ta Aaus Jeremi1a 2229
In der maschinenschriftlichen Fassung: „vornehin geführt”
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ten eine Nummer bekamen wir>” me1ıne WarTr 156 60 und Num-
INEeTTI WIT VO da 11UTr noch, keine Menschen mehr, die ihr e1-

en hatten, ihre Heıimat, ihre Famiulıie, ihren Beruf L1LUT och
Nummern, ja mehr, LUr och rec wI1e der Apostel Paulus einmal
schreibt „Auswurf der Menschheit”®!. Das fing schon d als WITr auf den
JIransport kamen, ın die Gefangenenwagen gepfercht wurden, es
zusammenkam: olen un! uden, Zuchthäusler un Wehrmachtgefan-
SCILC Politische un! Kriminelle als WIT auf den Bahnhöfen VO einem
großen ufgebot VO Polize1 empfangen un! den uls anstarrenden
Reisenden vorbeigeführt wurden, manchmal WI1e Frankfurt VO

bellenden Polizeihunden E 7] begleitet, einmal 1n Nürnberg muiıt
Handschellen aneinandergefesselt, als WIT den überfüllten und
z|um]| Tieil|] VO Schmutz strotzenden Polizeigefängnissen unterge-
bracht wurden, da konnte I1all einen 1C hineintun ın diese ungeheuer-
1E Gewalttat, mıiıt der 1n Hıitlers un immlers®2 Staat Menschen be-
handelt un verachtet un! verurteilt wurden Strafen, die jeder (;e-
rechtigkeit spotteten. iıner VO  - uns hatte das besonders erfahren, als
mehrere JTage iın Stuttgart gesessen® un! dort das Grauen der Hinrich-
ngen erlebt hatte

Und dann die Ankunft Dachau, der Empfang Urc die 55, die
uns anschrie, weil WIT nicht VOT den S-  zıieren sofort den Hut ab-
nahmen dann en WITr das schnell gelernt, VOT jedem kleinen S5-
Mannn die Häftlingsmütze herunterzureißen, obwohl der al nicht daran
dachte, olchen rufs erwıidern. Denn WIT ja eine Menschen
mehr das wurde einem E{fW. daran eutlc. w1e S1Ee muiıt einem
un freundlich un:! 1eb sSe1IN konnten, aber für u1ls auch all
SCeTIN en L1LUT Verachtung un Nichtbeachtung zeigten.

Ja und wWwenNll du dann 1ns ager ineingeführt wurdest, dann verlo-
rest du alles, W as och persönlich dir WAar, deinen Anzug, deine Hab-
seligkeiten, eın Neues Jlestament, eine Briefe un! Photos, es mu{fs-
test du abgeben auch den Trauring und dann kahl geschoren, krieg-

nter der Häftlingsnummer welıltere Symbole angebracht, die dem
Wachpersonal erlaubten, die einzelnen Häftlinge bestimmten Gruppen ZUZUOTrd-
111e  S Fl den Details der Kennzeichnung Orth, System (wie Anm. 16) samıt

VDE
ZUT Blockkarte1i des Konzentrationslagers Dachau Nr. die Angaben bei

Wendel-Gilliar, Reich {{ (wie Anm.
61 Anspielung auf Philipper 3/ 2

Heinrich Himmler (1900—1945) WarT hef der gesamten deutschen Polize1 und VO  -

1939 „Reichskommissar für die Festigung des deutschen Volkstums“”; OTSdA-
nısiıerte entscheidend die Vernichtung der Juden; Himmler, Heinrich,

Brockhaus Enzyklopädie, H-I1k, Wiesbaden 1969, 498
In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „hatte“”
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test du armseliges Häftlingshem mels ZeTtTTISssSEN der vieltfac.
geflickt anzuziehen die gestreifte Hose un: aCcC eine Strümpfe 1Ur

aar Holzpantinen da wWars du schon äufßerlich 1Ur och SseCec-

lıger ehr- und wehr- und rechtloser Haufen en der da ber den
Lagerplatz Se1INe Baracke geführt wurde und 1U mıiıt dazugehörte
den unzähligen Massen der Millionen Männer un! Frauen die D
löscht Aaus der Gemeinschaft VO  - Menschen Ihr könnt euch al
nıicht denken, WI1Ie das War wWwenn dich diesen ersten ochen einmal

ensch freundlich und menschlich anredete, dich ach deinem NT
hause und deinem persönlichen en ra  e das War WI1e aus
anderen Welt dann wurgte S elinen der da{s INa  a aum
sprechen konnte ohne aut herausweinen ILLUSSEeN furchtbar
kalt unbarmherzig, unmenschlich War die aaftf die
anwehte Das wurde IL1L1T och deutlicher, WEl ich sah WI1e darunter
Altere einfach zugrunde SINSCH Da WarTr katholischer Priester der
uxemburg C111 angesehene ellung gehabt hatte un hochgebilde-
ter Mann WAäarl, ohl schon die re alt ich sah WIe auch

olzpantinen und schlechten Sträflingsanzug ber die
Lagerstradfe marschieren mufßfßte nicht mitkonnte weil er wieder

Pantinen verlor angebrüllt wurde VO dem Häftling, der un1ls
kommandierte und der SANZ er ensch War der gerade die
Geistlichen wieder rohester Weise beschimpfte Ja und dann
stolperte auf der schmutzigen Lagerstrafße un! fiel hin, und als WIT
mıt ZWe1 Mann ihm aufhaltfen, da weılinte dieser alte Mann WI1e eın Kind

und War nicht der CIMZISC dem der Jammer dieses unNnseTrTes Lebens
Aa1ıs Herz orı Hr 1St dann, WI1Ie viele andere, gestorben, INa  > kann
/ einfach erfroren dieser a  ©: zugrunde diesen
Schikanen un! all der NmMensSC  ichkeit

Wır eben völlig ausgeliefert er Willkür un! es War früher
och 1el schlimmer SCWESCH da jeder Blockälteste Gewalt ber en
un: Tod SE1INeTr äftlinge hatte und ohne welteres damit Hc  am,
WE einen totgeschlagen hatte da 111a elNnem unNnseTrTer katholischen
Geistlichen e1IN! Dornenkrone auf den Kopf gedrüc hatte und

Wahrscheinlich ist hier Ehrendomherr Monsignore Jean riger (1877-1942) g-
meınt; UOriger wurde Maı 111S Konzentrationslager verbracht und starb

>September Dachau; Manfred W.| Wendel-Gillhar, Das Reich des
Todes hat keine aCcC auf Erden, I11 Priester- und Ordensleute
Dachau, DIiözesen E orthodoxe Geistliche, Koma 2004, 558 Zur G1-
uation der 1 Dachau inhaftierten katholischen Priester aus Luxemburg uch
die autobiographische Schilderung VO!  - Jean Bernard, Pfarrerblock Eın Be-
richt, Charles Keinert und Gebhard Stillfried, Autfl., München 1962
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dermal eın Capo das ist der aufsichtführende Häftling 65 die A
genlider miıt beiden Händen utfhielt un! €e1 den Kopf ın die
Sonne 1e da{fs ängere Zeıt das grelle Sonnenlicht muiıt offenen
ugen sehen mutßfste 1Ur ihn quälen.

ber es WAarTr auch nachher och chlimm Wır Sind auch och
ohne jeden rund der gaAaNZCI Kleinigkeiten geschlagen und
getreten worden. S0 hat mich eın SS-Unterscharführer, 1Ur weil ich me1l-
1ielN Holzpantoffel 1mM Marschieren verlor un darum nicht 1mM 1e'
marschierte, als WIT 1Irc das lor Z Arbeitsplatz marschierten, muıt
dem Holzpantoffel mehrmals auf den bloßen Kopf geschlagen und®®
getreten, da{s ich hinflog un eın andermal hat mich eın Capo ro und
brutal grundlos 1ns Gesicht geschlagen. Ich kann euch J das ist
schwer, wWwenn I11an als Mann und dem er 1Ns Gesicht geschlagen
wird un! kann sich nıicht wehren. Jede egenwe. hätte damals ohne
welteres den Tod bedeutet. Wır mulfßfsten es mitansehen, Wenn Kamera-
den auf dem atz Ööffentlich mıiıt fürchterlichen tockhieben geprügelt
wurden.

Wie weıt die Menschenverachtung SINgS, zeigt eın eispie aus me1l-
nNerTr Zeıt Auf der antage, auf der WITr mıiıt ETIW. 1.000 Häftlingen VO

orgen bis ZU en arbeiteten, un! auf 1/ 8] der fast alle Geistlichen
beschäftigt wurden, stand einem ommertag die bei den Nazıs sehr
geachtete chwester Pıa die einz1ıge Blutordensträgerin, die bel Hitler
sehr gut angeschrieben WarTr un! jedem aus- un! eingehen durfte
Sie stand da un redete mıt einem Capo. IDa TaCcC nicht weıt VO ihr eın
arbeitender Häftling VOTL Hunger und chwache Sie agte
den Capo: „Was ist das da für einer?“ Antwort AIn polnischer Pfaffe
Darauf sa S1e „Gut, die sollen 1Ur alle kaputtgehen!” Das sagte eiıne
Frau, die sich azu Schwester Nnannte

Man mufs diesen furchtbaren Menschenmarkt gesehen aben, WE
WI1e oft geschah, die äftlinge zusammengetrieben wurden, un!
dann einem JIransport VO 1.000, 2.000, 3 OO0 zusammengestellt W UT -

den. Oft 21ng eın olcher ITransport eın 1el schlimmeres ager.
Die alten äftlinge berichteten Uu1ls, da{fs S1e einmal mıt 400 Häftlingen

7u dem perfiden 5System der sogenannten „Häftlings-5élbstverwaltung”‚ das
inem Verschwimmen der Grenze zwischen atern und Opfern führte, indem
„Funktionshäftlinge” unter Gewährung VO:  a Privilegien ZUT Autfsicht über die —
deren Häftlinge eingesetzt wurden, Orth, System (wie 16) 59-61

der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „ausserdem noch“”
Z.UT Person der „Schwester Pıa”“ alias Eleonore Baur die Darstellung VO  5 Anna

Marıa G1 und, „Schwester ıa“ Blutordensträgerin des Dritten Reichs. Sep-
tember 1885—18 Maı 1981, DIie Frauen der Nazıis, 3/ Taschenbucherstausg.,
ünchen 2004, 3233357

503



VO Dachau das ager Flossenburg®® transportiert selen, es LLUT
el 1m Steinbruch gab un! das Klima sehr ungesund WAar, S1e
ständig gehetzt und getrieben wurden, jede Schie  arre LLUT 1im Laufen
fahren, jeden schweren Stein LLUT 1m Laufen tragen durften VO diesen
400 Kameraden Sind ach 1/» Jahr LLUL zurückgekehrt alle anderen
sSind elen!| zugrunde

Zu andern alen wurden wieder wahllos 3() oder der 200 äft-
linge ausgesucht, die Versuchszwecken 1mM Krankenrevier mi1{s-
braucht wurden.®? Wie viele gesunde Menschen, auch VO unNnsern Pries-
tern und Pastoren, wurden künstlich mıt Malarıa angesteckt, un: S1e
muften dann diese schwere Fieberkrankheit urchmachen, oft mıiıt ihren
VO  a Hunger geschwächten Körpern.”® Und viele sind dabei einfach
zugrunde Ooder für immer invalide geworden. ber das spielte
eiıne Wir Ja keine Menschen mehr, sondern LLUT och
Nummern un! TeC un Himmler hatte dem Malariaprofessor’”! g-
Ssagt, onNnne für se1Ine Versuchszwecke viele Häftlinge aben, WI1e er

wolle, KZ.-Häftlinge Ja illıger als Versuchskaninchen. ere
wurden eine Versuchsabteilung eingeliefert; da probierte eınfı
fenarzt’2 d ihnen aus, wWI1e lange eın ensch 1m kalten Wasser aushal-

Gemeint ist Flossenbürg (Oberpfalz). näheres ZU Konzentrationslager Flos-
senbürg bei Peter Heigl, Konzentrationslager Flossenbürg Geschichte und (SP-
genWart, Regensburg 1989
Zur Situation 1 Dachauer Krankenrevier Detailliertes bei Sanislav Zämecnik,
rinnerungen das „Revier“”“ 1M Konzentrationslager Dachau, Medizin
NS-Staat äter, Opfer, Handlanger, Dachauer Hefte 1988), 128-143
Zu den Malaria-Versuchen Dachau näheres bei Eugene Ost, Die Malarıa-
Versuchsstation 1 Konzentrationslager Dachau, Medizin NS-Staat äter,
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Opfer, Handlanger, Dachauer Hefte (1988), 1/7/4-1859
Von Februar 19472 bis Januar 1945 wurden 1mM Block des Dachau durch Prof.
Dr. Claus Schilling Häftlinge Forschungszwecken mıit alaria infiziert; ihnen
wurden sodann versuchsweise UÜberdosis-Gaben Medikamenten, VO:  5
Neo-Salversan und VO  > Pyramidon, verabreicht; näheres ist entnehmen AdU:  N

wwwWw.stiftung-evz.de SUODCISS medizinische_versuche_ uebersicht.html,
Stand 20.3.2005 Vgl uch Ost, Malaria-Versuchsstation (wie 70) 178-187.
Unterkühlungsversuche wurden Dachau VO:  - Dr. Sigmund RascherS
26.4.1945; hingerichtet) durchgeführt; www.stiftung-evz.de soperss/
medizinische_versuche_ uebersicht.html, an 20.3.2005 /um Wirken Raschers
aufßerdem Wolfgang Benz, Dr. med 5Sigmund Rascher eine Karrılere. Medizin 1M
NS-Staat äter, Opfer, Handlanger, Dachauer Hefte 190-214 Zur
Charakterisierung Raschers uch Zämecnik, Erinnerungen (wie 69) 137
„Der verrufene Dr. G1 und Rascher csah SaAMZ pathisch au:  N Er WarTr VO:  >
tersetzter, mittelgrofer Statur, hatte rötliche Haare und sprach mıit ıner hohen,
kehligen ımme Von den übrigen Arzten unterschied ich durch die Unitorm
1nes Luftwaffen-Hauptmannes und durch Joviales Auftreten. Rascher trat
miıt ıner sympathischen Maske auf. DIie Art seliner Versuche machte eine gewIlsse
Mitarbeit der Versuchspersonen erforderlich. Selbst W S1e der Unterdruck-
kammer nach Luft rangsen der 1m Eiswasser froren, sollten sıe noch ihre Gefühle
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ten annn ohne sterben. Manch eiıner, der dem kalten Wasser sıtzen
mußste, bis etr bewulßfstlos wurde, ist Aaus seiner Ohnmacht nicht wieder
erwacht. ber Ja immer eue Opfer da

Keıine Menschen mehr! Darum en WIT zuletzt, als WIT das FEnde
kommen sahen, muiıt ernster orge daran denken mussen Was wird aus

uUunNns, WE das Ende kommt? O hatte die uns gesagt: „Bildet
euch hblofs nıicht e1ın, da{s ihr 1er L1aAaUs kommt Ehe WIT kaputtgehen, geht
ihr alle vorher aputt  44 Und WIT kannten die Brutalität der apo un!
Reichsführung /als da{fs WIT nicht wulsten, da{fs die kaltblütig
eiıne Verfügung unterschrieben, die er Untergang edeute hät-
te./S Und S1€e en eSs aucho WwWEeIl Tage, ehe die Amerikaner ach
Dachau kamen, hat eın SS-Offizier einem Häftling rzählt „Die erIu-
Zung ist gekommen, da{fs ihr 1Tle”* un! das Menschen!
„umgelegt werden Und L1LUT Zzwel äftlingen, die sich in Aft-
lingskleidung 5() km weiıt durch die zurückflutenden deutschen olda-
ten durchgeschlagen en his den Amerikanern, ist es verdan-
ken, da{fß diese Menschen VOT dem sicheren Tode gerette wurden.
Diese beiden en den amerikanischen Kommandanten angefleht:
„Kommen Sie sofort, ehe es spat ist!“ Und er‘* ist mıt einem Vortrupp
gekommen. Ja, da ist och eın 55-Regiment VO Schleisheim bei Mün-
chen aQus iın arsch gesetzt worden, die eine amerikanischeel
zurückzuschlagen un! die äftlinge in Dachau umzubringen. Und
WE die Amerikaner nicht eın Paar schwere Mörser gehabt hätten, mıt
denen S1e diese vernichtend schlagen konnten, ware das Teufelswerk
och gelungen. S0 unheimlich, furchtbar WarTr die Dachau,
der WIT eine Menschen mehr waren!

Keıine Lebendigen mehr! In der etheler Zweiganstalt Freıistatt, der
ich Pastor war,”> hatten WITFr auch viele hundert Männer un! Jungens
betreuen, un! oft auch schwierige Leute darunter.’® Als
ich Dachau WAar, habe ich manchmal Vergleiche angestellt zwischen
der etNeler Erziehungsarbeit un! jener Erziehungsarbeit des Drıtten

beschreiben, und W e’ S1e ZU Reden nicht mehr fähig '11, dann ollten Ss1e
miıt verabredeten Zeichen auf seine Fragen antworten. Dazu WarT notwendi
da{fß das Opfer glaubte, der Versuch sel1 keineswegs gefährlich, obgleich hinter der
Türe bereıts die Bahre ZU Fortschaffen der Leiche bereit lag  s
/Zu den anungen und den Ereignissen 1m Zuge der Käumung des Kon-
zentrationslagers Dachau Orth, System (wie Anm. 16) 316-319
In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: “  „man'
Ernst Wilm War VO  5 November 1926 bis Maı 1929 Freistatt tätıg; Bauks, Pfar-
TeTr (wie Anm. 561 Nr. 6971 Zu seiner Wirksamkeit Freistatt Hey, Wilm
(wie Anm. 231-33
Z Arbeit Freistatt näheres be!l: es und Neues aus Freistatt, Bethel bei

Bielefeld |1um
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Reiches Es War eın Nterschıie wI1e Tag un: aCcC Freistatt WarTr eine

für den Tod
Stätte des Lebens und fürs eben; Dachau War eiıne Stätte des es und

Todesluft wehte ber Dachau Als ich 1mM oroßen Baderaum VO  - Da=-
chau VO den Häftlingen gefragt wurde, ich 1Nns ager gekom-
I1leN sel, ag ich „Weıil ich ber die Tötung der Kranken gepredigt
habe.“ Da meıinte einer: Ja W as S1e mıiıt den Kranken gemacht aben,
das ist Ja chlimm CNUS, aber Was S1e 1er 1mM Lager mıt den Gesunden
machen, das ist och 1e] schlimmer.“ Und das habe ich dann auch bald
gelernt. Denn hıs In wulfßfste 1/ ich Ja 8RVER wenig VO Die wenl-
gCH, die Adus dem ager herausgekommen STUMM WI1e
Fische”’, denn WE S1e eIwas erzählten, setzten S1e ihr en aufs ple
50 wußflte ich nicht 1el VO ager. Ja, ich glaubte, weil ich politischer
Schutzhäftling WarTr un! kein kriminelles Verbrechen egangen hatte,
könnte MIr nicht übel ergehen. ber dann habe ich schon den
ersten agen und ochen gelernt, W as es eı 1Nns kommen.
Denn das bedeutete damals noch, 1M Maıi1i 1942, da{fs 1119a  z SUZUSagCNHN eın
ZU Tode Verurteilter Waäal un! da{fs die Absicht derer, die einen 1Ns
ager gebrac hatten, Himmler, eydric USW., Sanz klar die WAär, da{fs
WIT nıe wieder lebend herauskommen?®?, sondern 1mM zugrunde g-
hen ollten Die K O damals och reine ernichtungslager, un!
5 SInd Hunderttausende deutscher Menschen und och 1e] mehr AdQus
andern Völkern den agern der deutschen apo und elen!
zugrunde Und das WäarTr auch die bewulfste Absicht S0 CI1LD-
fing uns auch die Als WIT 1m Flur der politischen Abteilung hinter-
einander standen, weil uUunllseTe Personalien aufgenommen wurden, da
standen ein1ge S5-Ulnter|schlar|flührer] und -Olber|schlar]flührer] VOT
uns,”” mıt den Händen der Hosentasche, während WITr unterwürfig
den Hut der and enNalten mulßsten, und dann fragten S1e ul  N „Was
1st du? Warum bist du hier? Was hast du gemacht?” Fın paar Mann VOT
MIr stand eın älterer Mannn miıt STauUCH Haaren, den fragten S1e auch:
„Warum bist du hier?“” Und als 6eT nicht antwortete, sondern mıiıt den
Achseln zuckte, wülßste nicht, er 1Ns Lager gekommen sel, da
schlugen S1e 1Ns Gesicht und traten un! Tullten d bis er
dann stammelte, er hätte irgendeine politische Bemerkung gemacht. Als
S1e uns kamen WITr Zzwel Geistliche, eın katholischer Pfarrer
illig aus Berlin-Schöneberg und ich da riefen S1e gleich ZaAaNZ höh-

In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „emn Fisch“.
In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „sollten“.
In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: „Totenkopfstandarte,”.Dr urt Willig War VO.  > 1933 bis 1936 Kaplan der Berliner Rosenkranz-Basilika
und baute VO:  a 1936 die LEUE Pfarrei St Konrad Berlin-Friedenau auf. Er
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nisch: „Ach,; Pfaffen se1id ihr?! Ihr kommt 1er nıe wieder raus! Petrus
wartet schon auf euch. uer Weg aus Dachau geht LLUT durch den
Schornstein!“ Und das War nıicht 1LUTr Hohn, das War zugleic utiger
Ernst. SO me1ıinten S1e ©S, und wollten S1e Ja, ich merkte und CI -

kannte bald, da{fß ich eine Stätte gekommen WAaär, der der Weg VO

en AU Tode LLUT eın sehr kurzer WAär, und da{fs es 11U.  a infach galt,
sich aufs Sterben rusten un! sich damıt bzufinden, da{fs 111Lall n1ı1e
wieder ach Hause kam, sondern da{fs me1ılner Tau eINes ages die Urne
mit sche, die nicht mal die richtige SC ist, 1Ns Haus geschickt würde
mıiıt einer kurzen kalten Todesmitteilung. S0 geschah unzähligen
Fällen So sind nzählige den Lagern zugrunde Es x1ibt
wohl keine Todesart, die nicht den 1immMlerschen K/..S geü worden
ist Die Menschen sind totgeschlagen un! totgetreten worden, S1e sind
verhungert, Tode gehetzt, erhängt un! erschossen, die Betonma-
schine gestoisen und VO Steinbruch heruntergestürzt, mıt der Benzın-
spritze 1M Revier umgebracht“ oder lange auf Null-Diät gesetzt,> bis
S1e tot den Gaskammern erstickt oder den Waggons erfro-
Te  S Miıt Juden en S1e Dachau folgendes gemacht: Wenn eın Jude

einen OC (so heifßen die Baracken) eingeliefert wurde, dann wurde
dem Blockältesten (einem a  ıng der Wink gegeben, der Jude habe
möglichst bald sterben. IDannn sich der Blockälteste diesen en
abends aus dem Schlafsaal heraus 1n den Waschraum, nahm sich Zz7wel
Kumpane dazu; der Jude multßfste sich ausziehen, und dann wurde ihm
Aaus einem chlauc solange kaltes Wasser iın die Herzgegend gespritzt,
bis das Herz stillstand Der rzt tellte dann nächsten Morgen Herz-
schwäche test

19472 Dachau 12 000 hbis 000 äftlinge. Es starben iın die-
SC einem Jahr 000 äftlinge. I hese 000 sind HE einem SaAahZ
geringen Teil eines natürlichen es gestorben. IDITz me1listen sSind e1N-
fach aufend zugrunde Hunger, schwerer Arbeit, chikane,
Strafe Das gıng oft sehr schnell Der Arbeitstag sonntags wurde auch
durchgearbeitet dauerte VO 1/ Uhr MOTrgeNs bıs 1/ Uhr abends.®
Davon 10172 Stunden draufßen auf der antage, einer oroisen antage

wurde 2972 . 5.1942 Dachau inhaftiert und am 11.4.1945 dort befreit;
|Manfre: Wendel-Gilliar, I )as Reich des Todes hat keine Macht auf Erden,
II DIiözesen A_/ Koma 2001, Nach Ende des /weıten Weltkrieges gab Wil-
lıg eiIne weıt verbreitete Katechetik heraus, urt Willig, Im Dienste des kirchli-
chen Lehramtes Eine kurzgefaiste Katechetik, Regensburg 1949

1 dazu uch ZämeCcnik, Erinnerungen (wie Anm. 69) 132
133

Vgl Schilderung des Lageralltags Dachau und sSe1INEeS persönlichen Er-
gehens dort uch mıiıt Ernst Wilm Ilse Wilm. [Dachau], Dez 19472 Aus-
zugsweilse abgedruckt Wilm, Dachau (wie
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VO  > eil- un:! Gewürzkräutern, die der KReichsführung gehörte, es
wunderbar angelegt, aber mıt den Opfern vieler Kameraden erkauft.®4
ber auch mittags un abends hatte INan eiıne Ruhe Man wurde VO
dem Blockältesten un:! Stubenältesten immer gejagt un! gehetzt mıiıt
/Zimmerdienst, Waschraumdienst, Spindereinigen, Bettenbau, ern,
Putzen, Antreten, ingen, Appellen, uUuSW Da War INan bald Ende
selner Kraft, VOT allem, da eın SaAaNz wässrıges Essen gab Mır ist 5 ja
selber auch NSCNH, da{fs ich schon ach knapp sechs ochen
Ende WAär , obwohl ich ziemlich kräftig und rüstig Wal, als ich ach I )a-
chau kam Ich WarTr auch erst der antage, WITr gehackt un! ge]ätet
en Dann wurde ich eın viel.schwereres Kommando „Bauhütte”
gesteckt, dem ich den Tag Lassen Kles un! oks SCNaAaUTfe
mu{fste rst wurden die Füie dick, dann stieg das Wasser den Beinen
er und Ööher, ber die Knie un weiıter. 1/ 10] Die Füße brachen
verschiedenen Stellen auf, die dann eıtern anfingen, un ich schlepp-
te mich 11Ur immer ach Hause. Ich bat dann den Capo, der Ja meınen
/ustand sah, mich aus dem Kommando „Bauhütte” abzustellen, aber

das gla ab, sagte, ich mütfste azu eın Attest VO Arzt aben,
obwohl wulßste, da{fs der rzt SOIC eın Attest ga nicht ausstell-
te Als es Sal nicht mehr Z1ng, und ich wulßste, da{fß ich den nächsten
agen zusammenbrechen würde, habe ich mich abends ach dem APp-
pell 711 Arzt gemeldet. Wieviele Kameraden en versucht, muıiıt ihrem
Wasser bis Z Unterleib 1mM Revier aufgenommen werden! Von
Zzwel Kameraden geschleppt, kamen S1e und wurden oft g..
schlagen un getreten un! wieder fortgejagt, und mufßften dann die-
SCI11 sterbenden Zustand nächsten orgen wlieder /9 Uhr LAaUs
un:! wieder die antage, S1e dann oft L1LUr och irgendwo unter
einem UuSC lagen un abends ach Hause getragen wurden. Und
WE S1e dann doch 1mM Revier aufgenommen wurden, starben S1e ach

bis 15 Stunden, weil das Herz einfach stillstand 50 sind viele UMSE-
kommen, und keiner hat danach gefragt. Ich kam damals 1Ns KevIler, 1Ur
weil der 55-Oberscharführer meılne eiıternden Füße sah und sagte: „Dem
könnt ihr eın Pflaster draufmachen!“ Und 1M Revier War eın menschli-
cher erpfleger (Häftling), der ber meılne geschwollenen eiInNne den
Kopf schüttelte un: mich auf die Station chickte, ich ochen 1mM
Bett liegen konnte Dann allerdings ach der Entlassung egann
wlieder die Not, die Füße schwollen wieder un:! ich sollte wieder ıIn

Zur Anlage der Heilkräuterplantage Dachau näheres bei Robert Sigel, Heil-
kräuterkulturen 1m Die Plantage Dachau, Medizin NS-Staat äter,
OUOpfer, Handlanger, Dachauer Hefte (1988), 164-173; Z U dortigen Einsatz der
inhaftierten Geistlichen Va Maı 1947 insbesondere 17144173
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das Kommando „Bauhütte”. Das ware er menschlicher Voraussicht
ach meın Tod SCWESCNH. ESs kam dann anders! Ich kam eın besseres
Kommando, un! 1M Winter kam dann die Erlaubnis, da{fs WITr Pakete mıiıt
Lebensmitte von® Hause empfangen durften Das hat uns dann VO

Hungertod gerettet.
Dieses Sterben Dachau War aber L11IUT eın Kleines egenüber dem

anderen agern und früheren Zeıten. Denn Dachau WarTr ager Stu-
fe, War Musterlager. Es hat Ja jel schlimmere ager gegeben, wWwI1e
Auschwitz, Mauthausen bei Linz, Stut[t]hof bei anzıg, Flossenburg®®
1{N] er erpfalz, Neuengamme bei Hamburg und andere.

Wır en Ja oft die Invalidentransporte®/ gesehen, die in Dachau
ankamen. Dachau WarTr eiINe eitlang eine Art Verschiebebahnhof für
alle äftlinge, die den andern agern Urc Hunger, Arbeit oder
Untall invalide geworden Sie wurden Dachau gesiebt, die
frischeren ollten sich erholen, wieder arbeitsfähig werden. Was

Clas für Elendsgestalten, AA Skelett abgemagert, humpelnd,
konnten aum och auf den Beiınen stehen. Aus Stut[t]hof kam mal eın
ITransport; dem 36 Tote, eine Reihe VO ihnen VO  - ihren
fast verhungernden ithäftlingen, die 1e] wen1g Marschverpflegung
mitbekommen hatten, angefressen worden. I )as hat MIr me1ın Freund,
auch eın evangelischer Pfarrer, der es selbst gesehen hat, bezeugt. Im
übrigen sind die Leichen damals auf Befehl des Lagerkommandanten
SS-Sturmbannführer Weifs®8, der ber diesen Iransport eiINe Beschwerde
eingereicht hat, photographiert worden. Ich habe selbst ein1ge dieser
Stut{t]höfer äftlinge 1mM Bad sıtzen sehen und werde diesen schaurigen
Anblick n1ıe VErg eSsChl.

Was geschah U: mıt den valiıden, die nicht wieder arbeitsfähig
wurden? Sie wurden gyewlssen bständen groisem abtrans-
portiert un! gingen den sicheren 1Od) me1lstens die Gaskammer.
Der evangelische Pfarrer ylten‘ AauUus Berlin?® ist auf diese Weise UMMSC-

In der maschinenschriftlichen Fassung: OD
87

Gemeint ist Flossenbürg.
Za den sogenannten „Invalidentransporten” näheres bei ZämeCcnik, Erinnerun-
gen (wie 69) 133.135
Zur olle VO  - arın Weils Konzentrationslager Dachäu und darüber hinaus
Orth, System (wie 16) 5 / SOWIl1le 170, 207, 248
Werner 5Sylten (1893—-1942) Waäar Mitarbeiter des „Büros Grüber” Hr wurde
Maı 1941 Dachau inhaftiert und kam ugus 19472 auf ınen Invaliden-

nach Schlofß Hartheim; wahrscheinlich ist dort unter FKinsatz VO]  b (3as
ermordet worden; Wendel-Gilliar, Reich 11 (wie Anm. Vgl uch Bruno
Köhler, Gotha Berlin Dachau. Werner Sylten. Stationen se1ines Widerstandes,
gar 1980, fI 83

der maschinenschriftlichen Fassung erganzt: „-Kaulsdorf”.
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kommen. Er War muıiıt einer Hautflechte mehr als sechs ochen 1M Revier
SCWESECIL, kam er auf Invalidentransport un! WAar ach kurzer Zeit
tot

uch die eidung, die WIT trugen, erinnerte u1ls ständig daran,
welche or unlls 1mM Lager umgab. Wir irugen nämlich se1t 1943
nicht mehr die Zebrakluft der Lagerhäftlinge, sondern Zivilkleidung.
Damals viele Tausende VO Männer-, Frauen- und Kinderklei-
dern ach Dachau gekommen. Nachdem sich ein1ıge S-Führer erstmal
die besten Sachen rausgesucht hatten, wurden diese Kleidungsstücke
auf verschiedene ager verteilt, und WIT wurden auch eingekleidet. Wo
kamen alle diese Kleider her? Es die eider der vielen, vielen
en un! anderen, die 1mM Lager Auschwitz den Gaskammern
gekommen, der richtiger gesagt, ermordet worden S0 hat u1ls
das Zeug, das WITr trugen, immer daran gemahnt, da{fs WITr ıIn den Hän-
den VO Mördern Ich habe selber lange Zeıt einen guten schwar-
Z  - antel getragen, dessen Tasche ich eın Straßenbahnbillet VO

udapest fand Es War also OIfenDar der antel eInes ungarischen Ju-
den, den 111a auch der Gaskammer VO  a Auschwitz umgebracht hatte
1/ 11]|

Wir Sind Dachau Jahre 1943 einem Häftling begegnet, der
einem Kommando bei der Gaskammer Auschwitz gearbeitet hatte
Wır fragten „Wiıeviele Sind denn schon die dortigen Gaskammern
getrieben worden?“ Antwort: »MDas kann ich ziemlich SO-
lange ich da WAar, bis Millionen ber es ist Ja och weltergegangen.“
Wır fragten ihn, wWwW1e das denn VOTL sich z1ing Er a  e „Die Menschen
kamen gleich VO Irupps 300 der 500 VOT die (Gaskam-
HV, mufßfßlten sich 1m Vorraum S5ALLZ ausziehen, oft Männer, Frauen un
Kinder durcheinander|,| un:! bekamen einen Stempel muiıt einer Nummer
auf den Unterarm. Dann wurden S1€e die Gaskammer geführt, die wW1e
eın großer Baderaum mıt Brausen ausgestattet Wa  — DIie 1Ur wurde g..
schlossen, un dann wurde entweder 117C Düsen (53as 1ın den Bade-
Taum gedrückt, der Urc eine Klappe wurden eın paal Glasampullen

den Raum geworfen, die zerplatzten, und entwickelte sich gleich
das Odlıche Gas, dem die Menschen kurzer Zeıt erstickten. ber
dieser kurzen eıt spielten sich die Todeskämpfe dieser pfer ab,
un ich kann  ”“ schlofs der Kamerad Adus Auschwitz seinen Bericht,
„das Heulen un:! Schreien aQus der Gaskammer nlıe mehr VeErgeSsseCN. Es
jeg mMI1r Tag und aCcC In den ren  4

Was da Auschwitz geschehen ist, ist ohl das Furchtbarste und
Grauenhafteste, W ads jemals uUunlseTeTN olk Verbrechen geschah.
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Der Massenmord ist hier?! eliner entsetzlichen Rekordhöhe getrieben
worden. Der eutsche Berichterstatter, der das Auschwitzer ager ach
der Besetzung Urc die Kussen besucht hat, sSschre1ı der Zeıtung
„Freles Deutschland”, da{fs I1Lall Auschwitz weiıt gekommen War,
einem Tage Menschen der Gaskammer oten un:! ihre Lei
chen verbrennen.”?

Im Sommer 1944 kam eın furc  arer Eisenbahntransport iın Dachau
an.” Man mufßfste der Invasıon die KZS in den besetzten estge-
bieten raumen Und hatte INan auch aQus einem immler-KZ
Frankreich 700 französische äftlinge Waggons verladen, Je Hundert

einen Waggon, dem*“** bekanntlich 11UTr 4U, höchstens U: hineinge-
hen In den Waggons WarTr weder eıne besondere Entlüftung och eiINeEe
Einrichtung für die Verrichtung der edürfnisse Man gab die Wag-
SONS Brot für his Tage und eın wen1g Wasser. DIie aufsichthabenden
apos, und ZWAarTr eutsche Häftlinge mıt grünen Winkeln, also hemalıi-

Zuchthäusler ulnd| älhnliche], jedenfalls brutale esellen I ie
Waggons blieben geschlossen während der SANZECN a  T: die 10 his 17
Tage dauerte der sommerlichen Hıtze Als INa  z die Waggons E)as
chau öffnete, WAar das erste, W as den Häftlingen, die Bahnhof das
usladen besorgten, un:! der begleitenden entgegenschlug, eın
furc  arer Leichengeruch. Das 7zwelıte die völlig entkräfteten
un V dem erlebten Grauen benommenen Franzosen; das dritte WarTr

eın Hauten Leichen jedem Waggon. Es sind VO den 700 eıne 400
mehr lebend ausgeladen worden. Die anderen sind erstickt, en sich
in ihrer Erstickungsangst gegenselt1ig umgebracht der Sind, WEl S1e in
Durst und Atemnot unruhig wurden, VO den apos geschlagen un
getreten worden, da{fs S1e den Folgen gestorben sSind DIie apos hat-
ten immer LLUT eiıne Portionen Wasser die Franzosen ausgegeben,
für die S1Ee oldringe und andere Schmucksachen ergeben mulßsten, Ja
sich Goldplomben aus den enbrachen, LLUTI etwas Wasser
für den quälenden Durst bekommen. Wır sprachen später oft mıt
einem alten feingebildeten Franzosen, der etwas wI1e eın Eisenbahndi-
rektor Wa  x Hr erza selner bildhaften Sprache: AICH habe 1IrCc
einen pa dem Tod 1Ns gesicht gesehen  !// In seinem Waggon

91 In der maschinenschriftlichen Fassung gestrichen: I!ja„'
Freiles Deutschland (1945) Be1l Durchsicht der Hefte Nr. kal onnte die An-

gabe, auf die Wilm Bezu nımmt, jedoch nicht aufgefunden werden.
dazu die detaillierte Darstellung VO  > Jürg Altwegg, Geisterzug den Tod Fın

unbekanntes Kapitel der deutsch-französischen Geschichte 1944, Reinbek bel
Hamburg 2001

der maschinenschriftlichen Fassung: „den  u“
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VO  a den hundert ingeladenen, als S1e in Dachau ankamen, 70 Mann tot
un! 11Ur och Leben®

Im Sommer arbeitete ich einer Filialabteilung der Messerschmitt-
werke ugsburg, in der WIT die elektrischen für die Messer-
schmittmaschinen zurechtschneiden und ansc  1elisen mußsten. Eın Jun-
SCI Kusse, Vater VO Zwel Kindern, OnNns eın tadelloser Arbeiter, hatte
ZU. Scherz, einen andern Häftling necken, eın nicht richtigangeschlossen. Er wurde Arbeitssabotage mıt Stockhieben
bestraft, flog Aaus dem Betrieb Laus und wurde die Strafkompagnie
Versetiz Als er schon aQus uUu1LiserImN Betrieb Taus WAar, passıerten Zwel
schwerere Sabotagefälle, für die die Täter nicht gefunden werden konn-
ten. Um Wiederholungen vermeiden und eın abschreckendes eispieliefern, wurde jener KRusse, der nachweislich den andern Fällen
unschuldig WAar, erhängt. Wir mufßften plötzlich alle vormittags 171

antreten un: dieser Hinrichtung, die VOT unNnserer Arbeitsbaracke
vollzogen wurde, beiwohnen. Als ich das rlebte, WarTr MIr wieder klar,
W1e verbrecherisch 1er mıit dem K 121 Menschenleben UumMsSCSHANSECNwurde. erste ihr Nnu Was das el Dachau War arum für uns eiINe
ölle, weil WIT eiıne Lebendigen mehr sondern AAr Tode, Z
langsamen, aber ZU sicheren Tode Verurteilte. Es ist ohl ler
manchmal gesagt worden: „Ach, die haben’s wohl 1mM Lager SANZ gutgehabt! S0 schlimm ist das ohl nicht gewesen  !ll Ich kann azu 1Ur

Wer damals 1947 och 1Ns gebrac wurde, gıng eın OoOdes-
lager. Ich bin ahe Tode gCWeEsSCN und habe nicht umsOonst
meılner Tau geschrieben, S1Ee sollte mal a1llıs Lied denken ABS sammelt
sich Ort oben X 4796 Mehr Ur ich Ja nicht schreiben un:! habe S1e nıicht
ohne TUnN! gebeten, mıiıt den Presbytern eines Grabplatzes auf
dem Osterkirchhof sprechen. Und WE es anders gekommen ist,
Wenn ich lebend wieder herausgekommen bin dann ist das nıcht das
Verdienst der sSOonNdern die Barmherzigkeit Gottes, der ul1ls aus den
Händen der Menschen wunderbar errettet hat

Denn da{fs S1€e uns nachher?” rlaubt hatten, Lebensmittelpakete AaQus
der Heimat erhalten, WäarTr nicht etwa Mitleid mıiıt u1ls verhungerndenMenschen. Deswegen hätten WIT ruhig verhungern können, sondern S

intfache kriegsbedingte Gründe, weil S1e ZUT Rüstungsarbeit

In der maschinenschriftlichen Fassung: „lebendig”,.
97

Der ext der Liedstrophe War bisher nicht ermuitteln.
Über den Wandel der Verhältnisse der Lagerha VO  - Ende des Jahres 1947
uch die Schilderungen Wilms Ernst Wilm Ilse |Dachau], Jan 1943
Auszugsweise abgedruckt Wilm, Botschafter (wie Vgl uch
Ernst Wilm Ilse Wilm |Dachau], Juli 1943 Auszugsweise abgedruckt61
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brauchten und mıiıt sterbenden, VOT Hunger umfallenden Menschen
diese Arbeit nicht machen konnten. Wie S1e nachher die Zehn- un!
Hunderttausende en verhungern lassen, die S1e ZUT Arbeit nicht
brauchen konnten, habt ihr Ja selbst aus dem Lüneburger Proze{s?® gCSC-
hen. Darum 1Ur ist es u1ls se1t 1943 besser CISANSCIL, weil S1e uns als
Arbeitssklaven brauchten. Da en S1e auch manche Milderung einge-

ber trotzdem wehte uns weiıter die Todesluft denn immer
wieder erlebten WIT ©S, wWI1e Kameraden erhängt un erschossen wurden.
Vom hıs 11 November 1944 starben Dachau 55() Menschen.

Das ist wahrlıc eine ZSCWESCH, die Menschen SC
löscht wurden sterben multßfsten ohne Barmherzigkeit, ohne lieber
Menschen, ohne ebet, ohne Grab, ohne egräbnis. Wiıe oft habe ich da
voll Verlangen unNnseTe Leichentfteiern 1er der Heimatgemeinde
gedacht, uUullseTe Sterbekammern, sich eın ensch mıit Gottes
Wort, mıt un! Sakrament für die wigkeıt rustete, die Feler auf

Gemeint ist der sogenannte „Bergen-Belsen-Prozefs”, der VO 1 bis
VOT ınem britischen Militärgericht Lüneburg stattfand. Dabei schilderte der
britische Sanitätsoffizier Glynn-Hughes se1ine ersten FEindrücke nach dem etreten
des Lagers „Die Zustände 1m Lager wirklich unbeschreiblich; kein Be-
richt und keine Fotografie kann den grauenhaften Anblick des Lagergeländes hin-
reichend wiedergeben; die furchtbaren Bilder Innern der Baracken noch
viel schrecklicher. zahlreichen Stellen des Lagers die Leichen Stapeln
VO unterschiedlicher Höhe aufgeschichtet; ein1ge dieser Leichenstapel befanden
sich aufßerhalb des Stacheldrahtzaunes, andere innerhalb der Umzäunung ZWI1-
schen den Baracken. Überall 1mM Lager verstreut lagen verwesende menschliche
Körper. DiIie Gräben der Kanalisation mıiıt Leichen gefüllt, un! den Ba-
racken selbst lagen zahllose JTote, mancheSILLE mıit den Lebenden auf
ıner einzı1gen Bettstelle. In der Nähe des Krematoriums sah 11La Spuren VO  - ha-
stig gefüllten Massengräbern. inter dem etzten Lagerabteil befand sich 1ne Of-
fene Grube, alb mıit Leichen gefüllt; 111d.  > gerade mıit der Bestattungsarbeit
begonnen. In ein1gen Baracken, ber nicht vielen, Bettstellen vorhanden;
S1Ee überfüllt mıit Gefangenen allen Stadien der Auszehrung und der
Krankheit. In keiner der Baracken WäaTr genügend Platz, sich voller änge
hinlegen können. In den Blocks, die stärksten überfülltX lebten 600
bis 1.000 Menschen auf ınem Kaum, der normalerweise LLUTL für hundert Platz SC
boten hätte In iınem OC des Frauenlagers, welchem die Fleckfieberkranken
untergebracht IL, gab keine Betten. DIie Frauen lagen auf dem Boden und

schwach, dass S1e sich kaum bewegen konnten. Es gab praktisch keine
Bettwäsche. Nur für ınen eil dieser Menschen dünne Matratzen vorhan-
den, die Mehrzahl ber besafs keine inige hatten Decken, andere nicht Manche
verfügten über keinerlei Kleidung und hüllten sich Decken, andere wiederum
besaflsen deutsche Krankenhauskleidung. Das War das allgemeine Bild.“ Zitiert
bei http /www.bergenbelsen.de / de/zurgeschichte.htm, Stand 25.3.2005 Vgl
uch Arztlicher Bericht VO'  a Brigadier Hughes über die Situation
Bergen-Belsen VO: bıs April 1945 und OTOS Aaus dem Anhang, Kon-
zentrationslager Bergen-Belsen. Berichte und Dokumente, ausgewählt und kom-
mentiert VO  - Robert Keller d., Göttingen 1995 Bergen-Belsen Schriften|,
186-195
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der eele mıiıt dem ingen der inder, dem Blasen der Posaunen, den
Liedern der Gemeinde, den Zug UTC die Felder: TIe  OT,
das Läuten der Ocken Ja Sterben un! Sterben, das ist eın Unterschie
Und doch en ich mıt Ergriffenheit das Sterben eiInNnes katholischen
polnischen Priesters in dem Krankensaal, dem ich lag, der die
aCcC immer L1LLUT das eiIne Wort rief, bel jedem Atemzug: Jesus, Jesus,
Jesus! bis sSein tem stillestand

Laist u1ls dieser Stelle neben den vielen katholischen Priestern, die
Dachau gestorben sSind es allein in 1 /9 ahren 1700 polnische

Priester und etwa 6() reichsdeutsche der Glieder unllseTeTr ekennenden
C gedenken, die 1M umkamen: des Pastors Schneider UÜS

Dickenschied, der 1mM Juli 1939 VO der 1M Buchenwald bel Weimar
umgebracht wurde, weil er's nicht lassen konnte, immer wieder aQus
selner Kerkerzelle heraus laut ber den Appellplatz seinen Mithäftlin-
sCcHh Gottes Wort zuzurufen; des Pastors Sylten !° UÜUÜS Berlin, der auf Inva-
lidentransport kam un:! dann, wWwI1e alle diese Invaliden, In kurzer eıt tot
Warl; des Pastors Rıichter101 UÜUÜS Sachsen, der unter u1ls Dachau Hun-
CI zugrunde g1nNg; des jJungen Pastors Helmut Hesse102, der mıt seinem
Vater10%° ach Dachau gebrac wurde un ohl den Fol-
gCcmHh der schweren Gefängnishaft ın den ersten ochen starb; des Pastors
Ludwigz el UÜS Wanne-Eickel, der der unmenschlichen Verhältnis-

auf dem Iransport und 1 ufna  elager willen Tan wurde un!
sterben mulfste

Paul Schneider WarTrT VO:  > 1934 bis 1939 Pfarrer Dickenschied (Rheinland);
Albert Rosenkranz (Heg.) Das Evangelische Rheinland, eın rheinisches (Gemeinde-
und Pfarrerbuch 1 Auftrag der Evangelischen Kirche 1mM einland. Die
Gemeinden, Düsseldorf 1956, 536

509
101 Paul KRıichter (1894—1942) WäarTr se1it 1928 Pfarrer Wilsdruff (Sachsen); März

19472 wurde 1 Dachau inhaftiert und starb dort Aug 19472 Hun-
gertyphus; Wendel-Gilliar, Reich {{ (wie

102 Helmut Hesse)WarTr Pfarrer Wuppertal; wurde Nov 1943
nach Dachau gebracht und starb dort wenige Tage später November 1943;

103
Wendel-Gilliar, Reich 1{1 (wie

Hermann Albert Hesse (1877-1944), Pfarrer ın Wuppertal-Elberfeld, wurde
November 1943 1mM Dachau inhaftiert und starb dort April 1944;

Wendel-Gilliar, Reich 11{ (wie
Ludwig (Lutz Steil (1900—-1945) WarTr se1it 19729 Pfarrer Holsterhausen (Kirchen-
kreis erne s Bauks, Pfarrer (wie 487 Nr. 6043]; traf nach VOTrange-

Haft Dortmund als Gefangener Dezember 19.  S Dachau eın
und verstarb Typhus erkrankt dort Januar 1945; Steils Wirksam-
keit Christopher Spehr, Bibel und Bekenntnis der eıt des Drıitten Reiches,
Gemeinsam auf dem Weg 100 Jahre Evangelische Kirchengemeinde Holsterhau-
SE  a Herne 2004, 19-30 uch Wendel-Gilliar, Reich {1 (wie
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Wiıe hat 5 mich jener. Todesluft ergriffen, als uLSeiIer Dachauer
Kapelle der Chor der katholischen Priester Ostersonnabend latei-
nischer Sprache das Lied Salı$s, das Chor manchmal der Pas-
S10Nszeıt hatte un das doch nıcht L11IUT VO Leiden Christi
handelt, sondern VO Sterben der Gerechten:

Jesaja „Siehe, wWwI1e 1n stirbt der erechte un! niemand nımmt
Herzen, heilige Leute werden aufgerafft, un niemand achtet dar-

auf. DIie Gerechten werden weggerafft VOT dem Unglück]|,| un bleibt
doch Frieden ihr Name auf en In Frieden sSind S1e Z Ruhe SC
ommen|, un ıIn 107 wohnen S1e bei dem Herrn, un bleibt doch 1mM
Frieden ihr Name auf Erden.“105

1/ 13
11L Der Himmel iın Dachau

Es ware undankbar un! unrecht, Wenn ich LLUTr VO der In Dachau
reden würde 5 ware ohl auch nicht auszuhalten SCWESCH, wenn’s
LLUT das gCeWECSCH ware, eın, ich darf auch, un aIiur SEe1 Gott Lob un
ank gesagt! bezeugen, da{fs WITF mıtten In diesem Gsrauen die ähe
(‚ottes rfahren durtften und das WarTr der Himmel Dachau

Ja, in den Händen der Menschen WIT LLUT e1INe Nummer, LLIUT

eın Nichts aber gerade da wurde erst recht offenbar, Was heift AICcn
habe dich be1i deinem Namen sgerufen! W as das bedeutet, da{s es VOT
Gott eine Nummern xibt und keine Masse sondern: Er kennt S1e alle
muiıt Namen! Da{fs ich einzelner, kleiner ensch ihm kommen
dart; als eın Kind seinem Vater]|,| und da{fs ich erfahre, WI1e br meı1ne
Gebete Öört Welches eschen ist CD, da{s WIT beten dürten dem
lebendigen ott als uUunNseT I1 Vater! Wenn I111Lall SAIZ aAr und hiılflos
geworden ist und be1l Menschen gut W1e Al eiıne en kann,
WE 111a dann lernt, VOTL Gott 1mM das Herz auszuschütten und

alles, auch die kleinen ingel,] bitten, eın wen1g
WarIinlen Sonnenschein für den frierenden Nasseln Leib, eın 1IC
trocken rot für den quälenden Hunger, eın aar Schuhe, die die WUull-
den Füßie nıcht drücken, eINe Arbeit, bei der INa  3 nıicht zugrunde
geht, bhis JTage länger auf der Krankenstatıion, weil SONS die
Schwäche wiederkommt Ja, dann weilfls 1119  - das eschen. da{fs WITr
beten dürten Und och mehr weifs I1Lall darum, WE olches Bitten
immer un immer wieder Erhörung WelNl das Gewitter, das

105 Nach Jesaja 7 (in Anknüpfung die lateinische Übersetzung).
106 Jesaja 43,1
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einen wieder völlig AAr hätte, sonderbarerweise vorübergezogen
iıst wWenn der Todeskälte der Stumpfheit, die dich SONS umgab, eın
ensch freundlich un! gütig mıt dir redete, dir einen Weg zeigte AaUus
der Not, da{fs du ansahst als einen nge Gottes, WE du WITKIlıc
eın Stück Brot der Zzwel der Tel Kartoffeln zusätzlich erhieltest und
daran hing unter Umständen dein en WeNn sich dir eine IUr auftat,
da{s du wieder aufatmen konntest ach langem, bangem TuUuC wWenn
eiINe erfügung kam, durch die eiıne schwere Not gewendet wurde. Und
wWwWI1e lernt 1LLLall dann das Danken für alle diese grofße Freundlichkeit un!
Barmherzigkeit Gottes, der es keinen Zweifel 1bt und der I1a  -
sich geborgen weiß, wWI1e eın den starken Händen des Vaters.

Ja, die ngZze (‚ottes! Da weißfs I1a S1e un ihren eiligen Dienst für
NS; unı die VO Gott gesandten Boten ich könnte S1e euch aufzählen,
und ihr würdet euch vielleicht wundern, Was für sonderbare Gottesbo-
ten das Kommunisten, iminelle, SS5-Leute ber em die
ähe Gottes!

Und die ähe Seines lieben Wortes! Auf meinem Schreibtisch steht
eın Bild VO dem ar In uUu1llseTeTr Dachauer IC Ja, das War wirklich
eın under Gottes diesem Ort des es un! der Eiseskälte der
ar (Gsottes Auf Fürsprache des Papstes War den Geistlichen rlaubt
worden, ihrer Baracke eine Kapelle einzurichten. Sie rückten

und machten dadurch Zzwel Käume frei, da{fs S1e eınen
Kirchenraum einrichten konnten, der [!] ohl 300 Menschen sıtzen
der 500 Menschen stehen konnten. iıne Nse muitten 1MmM wilden Meer.
Eın Zufluchtsort mıiıtten er Not Oft bin ich ingegangen, WE ich’s
nicht mehr ertragen konnte der Stube mıiıt 180 bis 200 ZUSaIMUNCNSC-
pferchten Menschen, immer einem Kaum diesen stil-
len Kirchenraum, beten

Und UNSETE Gottesdienste!107 dem ersten Todessommer S1€e
och voller Not und Armseligkeit. Wir mufßlten auch sonntags den
SANZCNHN Jag draufen arbeiten un:! dann abends schwach, da{fs
WIT nicht mal bei der Liturglie stehen konnten. Und dem Pastor, der den
Gottesdienst hielt, ıng auch nicht besser. FEinmal sagte eıner mIr,
als WITr einem Sonntagabend ach Hause kamen: AiCHh kann nicht
mehr; ich mulÄfs erst mal eın Stück Brot SONS breche ich ar
zusammen“ und dann stand er da, kahl geschoren wWI1e WITr alle, ohne
agen, un die gestreifte Häftlingshose guckte unter dem alar hervor.
Und draufßen konnte mıiıtten 1m Gottesdienst eın greller ertönen
oder eın scharfes Kommando und wehe uns, wWwenn WITr dann nicht

107 7Z7um Inhalt und ZUT estaltung der Gottesdienste 1mM Dachau Wilm, Bot-
schafter (wie 56-60, 62-71, /3-79, 51-56, 91-96

516



sofort abbrachen un! rausrasten Aber, meılne Brüder und Schwestern,
dieser Armseligkeit en WITF gelernt, uns dem ue des ebendi-

gCcn Wortes (‚ottes rlaben un! erquicken. Denn da vergeht einem
es schöne en, da sıtzt INa  z VOT dem rediger mıt der einen rage:
Was ast du uns dieser unNnseTrTer Lage sagen? du uUu11s jetzt
lebendiges Brot un Wasser des Lebens?105 1/ 14] Wiıe gut, da{fs WIT cht
VO.  5 Stimmungen un:! TOMMeEeN Gefühlen reden brauchten, sondern
109yVy7 on dem lebendigen ott und Seiner Barmherzigkeit muıt uns!

Wie Zur, da{fs WITr ZU Sakrament kommen110 durften un! WITr aten
jeden Monat Und WIT wulßfsten: Jesus ist da! Er ist WITKIlıc da! AIn dir

ist Freude em e1!  €, du siifßer Jesus Christ, 1N5C. dich WIT en
himmlische aben, du der wahre Heiland bist!/ 111 Es ist auch uUunlseTeTr
kleinen Gemeinde ıIn Dachau die Not unllsetTfeTr TC OIfenDar geworden,
un: WITr en auch da die rechte Verkündigung kämpfen mussen;
aber darüber stand doch „Das ist meın Irost iın meınem en denn
Dein Wort erquickt mich.“/ 112 Und wI1e manches brüderliche espräc
hat gegeben zwischen unls evangelischen Pastoren, aber auch ZWI1-
schen katholischen un! evangelischen Brüdern, bei dem nicht LLUT Un-
terschiede herauskamen, sondern auch die Einheit des aubens sicht-
bar wurde. 118

108

109
Anspielung auf Johannes 6,35; 4 / 91 58b SOWI1eEe ohannes 4,14

110
Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „manchmal”.

11A4
Gemeint ist: das Heilige Abendmahl empfangen.

Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Evangelische Kirche 1im Rheinland,
die Evangelische Kirche Von Westfalen und die Lippische Landeskirche Ge-
meinschaft miıt der Evangelisch-reformierten Kirche (Synode evangelisch-
reformierter Kirchen Bayern und Nordwestdeutschland), Gebrauch uch
den evangelischen Kirchen 1mM Grofßfsherzogtum Luxemburg, Gütersloh, Bielefeld,

112
Neukirchen-Vluyn 1996, Nr. 398,1

113
salm
Über die Gottesdienste Dachau hat Wılm 1948 berichtet: „WiIr 500 deut-
sche und 2.000 polnische Pfarrer. Zunächst WarTr der Gottesdienst LLUT für die 500
deutschen Geistlichen erlaubt. Es durfte kein anderer herein, keiner, der nicht Pas-
tor der Prediger Wa  — Wır haben ber nachher uch Freunde durchgeschleust,
as hleißt] S1e ‚schwarz’ hereingebracht, W e S1e SCIIL Z,U)] Gottesdienst der
Abendmahl kommen wollten. Ich hatte einmal ınen Landsmann, der wirk-
lich nicht nach inem Pastor aussah|,| und ihm ‚Wilhelm, W © Du mal da
herein willst, mulÄßfst Du ıch ber sauber anziıehen.‘ Man konnte nämlich uch

Dachau sehen, wWEel1lll sich jemand sauber und ordentlich anz0g. Und Wiılhelm,
eın früherer Trinker, hat sich Mühe gegeben, da{fs besser aussah, damit 111a
nicht gleich merken konnte, da{fs hier ıner drin WAaär, der nicht hineingehörte.
Was das für ine Erquickung BCeWESCH ist, täglich der Gemeinschaft das Wort
Gottes hören und Sonntag für Sonntag Gottesdienst haben un! monatlich
das Abendmahl empfangen äfst sich dr N1IC mıit Worten wiedergeben.
‚Christus ist hier‘ Ja, das Wort WarTr nahe!“ W: Botschaft (wie Anm
130
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ber 211° Himmel ın Dachau gehörte auch die CNSC Verbun-
denheit mıiıt euch der Gemeinde Mennighütffen. Denn das blieb AT
die SANZE Zeıt INAduUurc eiıInNne orofße fröhliche Gewilßheit, da{fs ich euer
Hiırte bleiben durfte un ihr die Gemeinde bliebt, der ich gehörte. 50
habe ich einmal die Presbyter und Pastor Krause-Isermann!!* g-
schrieben: „Ich weils, da{fs ich ach W1e VOTL euch gehöre, denn ott
hat mir das anvertraut Hırtenamt och nicht abgenommen, und
bleibe ich der Hırte der Mennighütffer Gemeinde, die ich lie  abe, wWwWI1e
eın Vater SsSeıin eigenes Kind, un: ach der ich mich wiederum oft seh-
Il WI1e eın sich ach der Mutter sehnt DDarum weils ich mich auch
immer och verantwortlich für das Wohl un! Wehe UunLiseTel Gemeinde
und für das eil der ihr gehörigen Seelen. 115 Und habt ihr SEA
eEUTe Presbyter 1MmM Synodalbericht geschrieben, un! ich durfte me1l-
er grofßen Freude 1ın Dachau lesen un! habe e$s manchen lesen lassen,
der sich auch dem guten Wort erquickte: „Die Gemeinde darf eSs als
eın Gnadengeschenk des Herrn ansehen, WE der Botschaft VO

dem einen Heiland Jesus Christus willen Gemeindehirten der (Geme1in-
deglieder gewürdigt werden, leiden Sie weifs sich mıt diesen leiden-
den Christen, und insbesondere mıt ihrem leidenden Hırten, fest Verlr-
bunden und TrOstet sich dessen, da{fs gerade das Leiden wirksame Ver-
kündigung ist. DIie an  ( welche Gemeinde un:! Hırten miteinander
verbinden, werden C deren Leiden nıicht lockerer, sondern tester.
Iie Hırten verkünden AI ihr Leiden weıter das Evangelium ihren
(Gemeinden un! bleiben mıiıt ihrer Gemeinde UuTC und Fürbitte
und auf alle die Weise verbunden, WI1e S1e schon den Briefen des Neu-

Testaments Erscheinung tritt. 116
ber diese Verbundenheit hatte VOT em der UTYTDILLLE ihre Ta

Ich weils, da{fs viele, viele VO  m euch für mich gebetet en anche tAg-
1C Ich habe die tragende Kraft Urbıtte erfahren un! an euch
aTifur dieser Stelle VO Herzen. Ich mMuUu: euch auch J
da{s ich dort für diese Gemeinde täglich gebetet habe; ein1ge Male Haus
bei Haus die Straisen entlanggegangen bin In meılner Fürbitte, für die
Presbyter, indem ich jeden einzelnen mıt Namen VOT Gott gebrac ha-

114 Wolf-Walter Krause-Isermann (6.10.1909—6.6.1993) tat als Hilfsprediger Vertre-
tung VO  - Ernst Wilm VO. 20.7.1947)2 hıs ZU) Dienst Menni1 hüf-
fen; Krause-Isermann Sup Kunst, Dünne (bei Bünde), Dez 1945,
Bielefeld (neu), Krause-Isermann, Woltf-Walter

115 Wilm die Presbyter Mennighüffen, Dachau, 1 Jahr 1944, auszugswelse
abgedruckt unter dem Titel „An die Altesten der Gemeinde Mennighüffen”

116
Wilm, Botschafter (wie Anm. 15) 91-96; 1ta Yl
Auszug aus der Chronik der Gemeinde Menni1 hüffen als Unterlage für den
Synodalbericht der Kreissynode Hertford. [Mennighüffen], Juni 1944 Abge-
druckt Wilm, Botschafter (wie Anm. 3) 104
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be, für die Diakonissenschwestern, für den Pastor dieser (Gemeinde
un! die Pastoren der Nachbargemeinden, die euch treu beigestanden
aben, für die ]ferinnen, für die er 1mM Unterricht, für das ege-
haus, für die Kranken und Einsamen und Leidtragenden, für die, die 1MmM

auch für me1ine eın un:! Urc diese Urbıtte WarT ich
euch immer SaANZ nahe!

Und WI1e sSind die schönen Gottesdienste uUunNnseTeTr Gemeinde muiıt mMI1r
egangen! Im Bielefelder Polizeigefängnis habe IcH, WEeIiul die Glocken
läuteten, die Liıturglie VOT mich ingesungen und gebetet all die
Ghlieder UullseTeTr Liturglie auch das TO Kyrıie, das Glaubensbekennt-
n1S, die Lobgesänge un! viele, viele Lieder.1!/ Wie habe ich mich danach
gesehnt, einmal wieder mıt euch 1n diesem uUunNseTeEeNMN Gotteshaus (jottes-
dienste feiern können; einmal wieder die hellen Kinderstimmen
hören, die Öre, die rge un:! die Glocken und vieles andere!

ber dann habe ich die Liebe der Gemeinde nachher auch beson-
derer Weise spuüren dürfen, als die Pakete Aaus der He1ımat kamen,
denen 1e] Teue Fürsorge lag Ich kann euch dl nicht/ wWwI1e das
WAaäar, die ersten Male, als WITF auf der Poststelle VO der uUunLllseTe ersten
Pakete bekamen, vielleicht muıt einem IC Brot, eın paat Apfeln, einem
Stückchen pecC Da standen die hungernden Männer wI1e er
Weihnachten un: bissen das Brot der einen pIie hinein. Ich mufs-
te mich halten, da{fs ich nıicht aut aufweinte. 50 eIwas unbegreiflich
underbares diese TU VO Hause, die E 15] en
VO Hungertode geretie en Und WI1e en nachher och oft die
andern MI1r gesagt: „Was mufst du für eiINne TeUeEe Gemeinde en144
Der Name ennighüffen wurde ordentlich bekannt und berühmt, und
ich habe manchmal och einem und dem andern, der wen1g ekam,
abgeben können. Für alle diese Fürsorge un:! 1e habt vielen an Ja,
ich habe mich sehr zurückgesehnt 1ın meıne, uUuLiseTiIeE Gemeinde. ber
der Zug, der bei den Vätern UunNnseTeTr Gemeinde stark WAär, ist )a-
chau meınem Herzen auch stärker geworden all der Not un
schweren rfahrung willen der ZugZ ZUT ewiZzen Heımat. Als ich einmal

dem Gesangbuch me1lnes pommerschen Amtsbruders un Freundes
Kezer das Lied „Schöner Himmellssaal, Vaterland der Frommen 119

171 Di1ie besondere Gestaltung der Liıturgıie Mennighüffen ist beschrieben be1i Lud-
WI1g ütemeyer, Liturglie und Gemeinde. Eın rufs AdUus der Minden-Ravens-
bergischen Heimatkirche. {)rei Konfirmandenstunden, Gütersloh y

118
10, 19-23

Christian Keger (>(- WarTr als Häftling Nr VO 1./.1941 bisE
3.4.1945 Dachau inhaftiert; Reimund Schnabel, | ie Frommen der
Geistliche ın Dachau, Berlin 1, 266

119 Der neunstrophige, VO  > Simon ach 1635() verfasste ext ist abgedruckt bei Emuil
Niemeyer (Hg.), Grofße Missionsharte. Geistliches Liederbuch für gemisch-
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fand, da freute ich mich. Denn die Melodie War MIr vertrau VO
unNnseren Posaunen,!20 die meilst auf dem langen Weg ZU TIe
bliesen un! ich habe das Lied abgeschrieben und me1ılner Tau g-
CIÜCKE un:! später hat mMIr eın katholischer Priester Zzwel Verse daraus
schön aufgezeichnet. Die stehen jetzt immer VOT mir.121

Schöner Himmelssaal Vaterland der Frommen, die adus großer
Qual dieses Lebens kommen un VO  - keiner Lust 1ın der Welt
gewußt.
Deinetwegen blo{fs rag ich 1es meın Leiden, diesen erzens-
stofs, 1& und muıt Freuden Du versüßest MI1r alle Irübsal
1er.
Gott, du weilt vorhin alles, Was mich änket und meın
Sinn Tag un: aC gedenket. Niemand weifs mich als
LLUT Du un! ich
Schöner Hiımmellssaal, Vaterland der Frommen, Ende meılner
Qual, heifs mich IDır kommen. Denn ich wünsch eın
bald bei Dir seın

Dachau!? ın Mennighüffen
habt mich den etzten ochen immer wieder gefragt, WI1e 5 1mM

ager SCWESCH sel, und ich habe euch davon ein1ges rzählt Ihr habt
den etzten ahren mıt großer TIreue gefangenen Hırten g-
standen, und ich habe euch dafür gedankt un! an euch immer.
en WIT 11U dieses Kapitel Dachau abschliefsen un! etwa da wieder
anfangen, WIT vielleicht 1932, vielleicht 1942, aufgehört haben? Neıin,
ihr Lieben, das Kapitel Dachau, das Kapitel Konzentrationslager, das
Kapitel Kirchenkampf kann und darf nıe einfach abgeschlossen!*
und VEISCSSCNMN werden. Dann ware CS ohl uUumsonst gewesen. Dann
könnte CS Ja IMNOTSCH wieder werden. Und CS darf nıe wieder WEel-
den, das darf n1ıe wilederkommen, weil Cc5 entsetzlich un TE  ar

Nr. 258 2236
ten Chor, SOWI1E für Klavier- oder Harmonium-Begleitung, A Gütersloh 1

120 Die Melodie und eın Jextauszug finden sich dem unter den Posaunenchören
Minden-Ravensberg weit verbreiteten Choralbuch: Eduard Kuhlo/ Johannes
lo, Jubilate! Posaunenbuch für Jün lings-Vereine, Seminare, höhere Lehranstalten
und Kirchen-Chöre, TI Bethel bei Bielefeld 1914,

121 Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „(Der hor singt: ‚Schöner
Hımmelssaal.‘)”
Im maschinenschriftlichen Manuskript ergänzt: „bei
Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „werden“”.
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WAälL, da{fs WIT och lange damit tun aben, es überhaupt
W as da uUuNsSeTIN olk geschehen ist

Darum habe ich ber diesen Schlufßabschnitt die Worte geschrieben:
Dachau 1ın Mennighüffen, Dachau bel uns! Damuit uns eutlic wird, da{fs
WIT UullseIfelt Gemeinde un!Teine grofße Verantwortung en
nämlich die Verantwortung, da{fs WIT uns nicht die Frucht all der Not
der VErgaNSCNECH re etrügen. Dann waren WITr eın Land, da{is124 des
Herrn Wort nicht mehr gehört hat

Wir, die WITF AdQus Dachau zurückgekommen Sind un:! aus der
Kriegsgefangenschaft und L11U hierherkommen un l1er wieder anfan-
SCnH, WITFr werden den Eindruck nicht los, da{fs viele och Sal nicht e1I-
annt aben, W as geschehen ist und welche furchtbare 1efe WIT g-

worden sind Ich en nicht die, die immer och AIch
gylaube das nicht, W as ın den eitungen VO all den Greueln geschrieben
steht und W as 1n den Prozessen zutage kommt.“ Sie sind 1n un! VeI-
stockt. S1ie brauchen ohl ängere Zeıt, bis S1e sehend werden. Ich meılne
auch nicht die, die immer och darüber schelten, Was die andern
chen, etwa die Engländer der die ussen|, un „Die
chen es ja auch nicht besser!  'll Es ist nicht ZUrT, VO eigenen s  el abzu-
lenken, indem 111a auf das 3  e| anderer schilt, un eSs ist zweıtens g..
ährlich, einen Vergleich zwischen dem, Was die andern tun/[,|
un dem, W as UuLISseTINN olk und VO  - 1edern u1llseTes Volkes gesche-
hen ist Wir kämen bei einem olchen Vergleich sehr sSschlec WES 1/ 16]

Nein, ich en die vielen unter uns, die VO  z all diesen Urec  as
TeN Verbrechen reden, da{fs S1e „Neıin, WI1e konnte s überhaupt
Menschen geben, die olchen Taten ähig und da{fs
Frauen unmenschlich gehandelt aben, ist Sal nicht begreifen.”
Wenn WIT reden, meılınen WIT es vielleicht SaANZ ernst aber WITF e_
kennen nicht, da{fs es sich Ja al nicht einzelne handelt, sondern da{fs

SANZES olk systematisch das el muıt bewullster Planung und
Absicht auf diese Bahn gedrängt worden ist, da{fs UullseTe Jugend
CrZOSECN worden ist, da{s das die Luft Wäarl, der WITr alle gelebt und die
WIT alle geatmet aben, da{s WIT alle irgendwie auf dieser Straife alnl-
ert Sind U, meılne Lieben, da{fs uUul1ls das doch erst einmal eutlic wird,
In welche furchtbare 1efe WITr geführt und gekommen sind! Dann sollte
das kleinliche Stöhnen un! impfen aufhören ber 1es un! jenes,
W as uns nicht padkst, dann wollen WITr erst einmal VO Herzen
dafür danken, da{fs WIT VO dieser furchtbaren Herrschaft der-

124 Falsch für: das
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1nen re befreit worden sind, denn wohin hatl2> S1e uns geführt un
W as ware och ber u1ls gekommen, WE S1e nicht zerbrochen wäre!

Vor längeren ahren ist es einmal der Nordsee geschehen, da{fs eine
ar VO Menschen einer Meeresbucht, die Urc den harten Wiınter
gefroren WAärL, aufs FKis hinausgewandert ist126 un! dann ri(s das E1s, un!
angsam löste sich die Riesenscholle, ohne da{fs die auf dem Eis S merk-
ten, und wurde allmählich 127 VO Wind dem offenen Meer zugetrieben,

sicheren Untergang. Die Leute, die das fer sahen, versuchten
UurcC Schreien denen auf dem E1s ihre ernste Lage eutlic. machen,
aber die merkten es erst, als schon spat War un:! die grolße Eis-
cholle trieb iImmer weıter, und die dunkle aCcC Ta herein.

Später sSind dann Kriegsschiffe VO Meer her eingesetzt worden,
diese dem Tode ewe  en retten. Ist das nicht eın Bild für unseTe

Lage und für Sind WITr nicht alle auf diese Eisscholle geIrad-
ten, die sich OS1OSTE VO en Bindungen und hinaustrieb der ata-
strophe z ? Und L1L1U. sehen WIT da welche, die ach uNnserer einung
weıt sind, und L11IU: WEg VO  aD} uUullseTeTr großen Scholle auf elner
kleinen Scholle hinausgetrieben Sind un SCAHhUutte ber S1e den Kopf,
und denken nıicht daran, dafs WIT Ja auch treiben, WenNn auch langsamer,

doch ebenso haltlos Und da S L1LU: doch OIfenDar wird ist es da
verwundern, WE S1€e u1ls Il]a/ wart ihr TYısten denn,
War die rche? mußtet doch sehen, da{fßs sich die Scholle löste ihr
mufßfstet doch wI1ssen, da{fs olk sich VO ott mehr un! mehr 10S-
gemacht hat un! diesen furchtbaren Weg Sing, habt VO
der C nicht aufgehalten, se1d ihr nicht 1in den Riß g-
sprungen*“? Warum habt ihr nicht gewarnt? Ihr habt versagt  !Il Ja, da
1e2: UNsere Schuld da wollen WIT uns VOT ott beugen und seINEe erge-
bung suchen.

Und L11U. ach die Rettungsaktion ıst gilt, 11S5|
Tern olk helfen „Pflüget eın Neues, weil es Zeıt ist, den
Herrn suchen!“129

Was sollen WITr tun? In uUunLliseTreTr Tiefe? 1rKlıc miteinander SaANZ
demütig un! LIEeEU anfangen, ( 3O suchen auf Sein Wort Neu hÖ-
TenNn Sein Wort, Seine Gebote erns nehmen; SaANZ ernst, erst mal bel
uUu1ls selbst, unserm >9 eigenen Hause, un! dann unseTer Gemeinde

126
Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „Iha]ben”

d
Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: “Eind“”
Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „langsam“”.

125 Anspielung auf Psalm 'g
129 Hosea 10,12
130 Im maschinenschriftlichen Manuskript gestrichen: „Hause“.
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Und dann, ihr Lieben, aflst unls vel armherziger werden, denn es
darf nıe wieder kalt werden uNnseTrTIN olk [a mufs VO un1ls YT1S-
ten eın heifßer Strom der Barmherzigkeit ausgehen, der die Vel-

treibt. Und och eins Wir wollen als TIStTteEeN n1ıe wieder die Dinge
drau{fen einfach geschehen lassen. Und WEelll es wieder einmal dahin
kommen sollte, da{fs ächte uUuLNlseT er sind, die es VO
Oott wegtreiben wollen, dann wollen WIT da se1ın un:! und ruften:
„Das darf nicht se1in! Das ist nıcht recht!“ Was auch daraus werden mag!
Das Gott!
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